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26. Jah rgang /Nr . 8 Sßf Freitag, 8. Januar 1943 

U Boot Konferenz in Dakar und Washington 
Zwei Monate nach der Afrikalandung! / Englands Außenminister will zu Roosevelt 

Ber l in , 8. Januar 
Heute s ind genau zwe i Mona te ver f lossen 

seit dem Tage, an dem die nordamer ikan ischen 
Truppen in Französ isch-Nordaf r ika e inbrachen. 
Nach Äußerungen hoher po l i t i scher und m i l i ­
tär ischer Persönl ichkei ten in den Vere in ig ten 
Staaten bestand das Z ie l dar in , Rommel i n den 
Rücken zu fa l len , die Achsent ruppen aus 
A f r i k a zu ver t re iben , eine anglo-amer ikanische 
Vorher rschaf t im Mi t te lmeer zu er r ich ten und 
dann in M i t t e l e u r o p a einzubrechen. Das 
al les sol l te i m Laufe v o n dre i bis v i e r Wochen 
geschehen, denn das Überraschungsmoment 
ga l t als besonders w i c h t i g . 

W e n n man diesen Hof fnungen den tatsäch­
l ichen Ve r l au f der Dinge seit dem 8. N o v e m ­
ber 1942 gegenüberste l l t , d a n n hat man den 
besten Maßstab dafür, was a n ang lo-amer ika-
Qischen Plänen i n diesen zwe i Monaten zer­
ronnen ist. M a n braucht durchaus n i c h t d i e 
Augen davor zu verschl ießen, daß erst der 
erste Abschn i t t des Kampfes beendet ist und 
daß der Feind al les daran- s e t z e n w i r d , um, 
Wenn auch verspätet , das zu v e r w i r k l i c h e n , 
was e r in wen igen W o c h e n zu er re ichen ge­
dachte. Unsere Gegner sehen s ich dabei 
a b e r in Tunesien einer Lage gegenüber, d ie 
man in Wash ing ton schwer l i ch f ü r mög l i ch ge­
ha l ten haben w i r d . A u c h dor t kann man j a 
auch n icht mehr übersehen, daß in Tunes ien 
immer stärker das Gesetz des Handels bei der 
Achsen führung l iegt . Deutsche und i ta l ie ­
nische Truppen haben au f d e n Spuren der g e ­
wor fenen amer ikan isch - b r i t i schen V o r h u t e n 
V o r g e s c h o b e n e Ste l lungen er rungen, die den 
Ursprüngl ich nu r auf den Raum zwischen B i ­
Berta und Tun is beschränkten Brückenkopf zum 
Aufmarschgeb ie t machten. Der amer ikan ische 
M i l i t ä r k r i t i k e r Fletcher Prat t äußert In diesem 

• •Zusammenhang : „ W e n n Genera l £;isenhower 
m i t e i n e m Schlage al le seine Truppen a n d i e 
tunesische Front hät te wer fen können , dann 
Wäre d ie Lage der No rdamer i kanc r wesen t l i ch 
besser." Da aber durch diese Pläne e in d icker 
.Str ich gemacht wurde , läuf t gegenwär t ig neben 
der „Schlacht i n Tunes ien" für die A m e r i k a n e r 
e ine T r a n s p o r t s c h l a c h t , die als die u m ­
fassendste bezeichnet w i r d , die das M i t t e l m e c r 
j e er lebte. Die Besorgnisse Pratts werden er­
kennbar , w e n n er schre ibt : „Heu te können die 
Deutschen dami t rechnen, v o n unserem Nach­
schub so v i e l z u v e r s e n k e n , daß d i e u rsprüng­
l iche Über legenhei t unserer T ruppen i n A f r i k a 
d a d u r c h besei t ig t w i r d . " 

Es k l i n g t also durchaus g laubhaf t , w e n n 
Schweizer Me ldungen ve rmuten , daß bei den 
Besprechungen, z u denen gegenwär t ig Genera l 
G i r a u d und auch br i t ische M i l i t ä r s sich in 
D a k a r m i t A m e r i k a n e r n getrof fen haben, d ie 
U-Boot-Gefahr im Mi t te lmeer und im südl ichen 
A t l a n t i k i m V o r d e r g r u n d steht. Es ist ferner 

• bezeichnend, daß auch der Pazif ische Kr iegsra t 
• in Wash ing ton sich n ich t auf die Probleme des 

St i l len Ozeans beschränkt , sondern es am M i t t ­
w o c h für nöt ig h i e l t , auch andere a l lgemeine 
Fragen der engl isch-amer ikanischen « K r i e g ­

führung zu behandeln, und zwar vo r a l lem 
ebenfai ls die des U-Boot-Problems. 

I n No rda f r i ka stehen für die Amer i kane r d ie 
Dinge so, daß sie v o m schweren Geschütz bis 
zum letzten Ko lbenr ing a l len Nachschub über 
See heranholen müssen. Sie sind dabei i n 
einer ungüst igeren Lage als die Engländer, die 
im öst l ichen Norda f r i ka wenigstens gewisse 
Dinge, so beispielsweise O l , aus dem Hin ter ­
land holen können. Man kann sich vors te l len , 
welche Kämpfe h in ter den Kul issen um die 
Ve r te i l ung der knappen Tonnage ausgefochten 
werden, ganz zu schweigen v o n dem mun te r 
wei tergehenden, immer to l ler werdenden Zank 
zwischen den verschiedenen Richtungen der 
Franzosen in Norda f r i ka , der in W i r k l i c h k e i t 
nur die äußere Fassade des scharfen Macht ­
kampfes zwischen London und Wash ing ton ist. 
Der br i t ische Schützl ing de Gaul le hat nunmehr 
seine Wünsche dahingehend umrissen, daß er 

eine vor läu f ige Regierung für das gesamte 
französische Ko lon ia l re i ch zu b i lden wünsche, 
an deren Spitze er stehen möchte. G i raud hat 
demgegenüber unzweideut ig zu vers tehen ge­
geben, daß er auf seinen Posten als „hoher 
Koramissar" fü r No rda f r i ka , der eine Bevor­
mundung durch de Gaul le ausschließt, n ich t zu 
verz ichten beabsicht ige. Er w i r d dafür je tz t 
von den Engländern als „F a s c h i s t " • be­
zeichnet. Das hat w iede rum die in Dakar w e i ­
lende amer ikanische Wi r tscha f tskommiss ion 
n icht daran gehindert , Verhand lungen aufzu­
nehmen, d ie das Z ie l haben, d ie Zusammen­
arbei t Wash ingtons mi t G i raud noch enger zu 
gestal ten. D ie Dinge sind je tz t so stark du rch ­
einandergeraten, daß sich in Wash ing ton har t ­
näck ig das Gerücht erhäl t , der br i t i sche 
Außenmin is ter E d e n werde persön l ich i n 
nächster Zoi t drüben erscheinen, um Roosevelt 
den engl ischen Standpunkt k larzumachen. 

Knappe Kongreßmehrheit fürs Weiße Haus 
Mit nur elf Stimmen kam der Demokrat bei der Abstimmung durch 

Sch. Lissabon, 8. Januar (LZ.-Drahtbericht) 
Der Inhal t der Botschaft Roosevelts l ieg t im 

Augenb l i ck des Abgangs dieser Me ldung noch 
n ich t vor . Bei der Wiedere rö f fnung der Sitzung 
von Kongreß und Senat wurden die üb l ichen 
inhal ts losen Reden sowohl v o n Demokra ten 
als auch Republ ikanern gehal ten. In den Re­
den verschiedener Abgeordneter wurden v o r 
a l lem die Nachkr iegsaufgaben des Kongresses 
betont und seine Bedeutung als entscheidender 

Essenträger m i t dem Eisernen Kreuz 
Die ersten Laufgraben sind erreicht . Der Gegner 
darf nicht aus don Augen gelassen werden, denn 
Essenträger sind für die Sowjets lohnende Zie le . 

( P K . - A u f n . : Kr iegsberichter M u c k , A t l . Z.) 

Mi t t e l punk t der amer ikan ischen Po l i t i k her­
vorgehoben. 

Eine recht deut l iche Sprache gegen die a l l ­
zu we i tgehenden Herrschaf tsgelüste des 
Weißen Hauses g ing schon aus der ersten A b ­
st immung Uber die W a h l des Präsidenten i m 
Repräsentantenhaus he rvo r . Zwar stand v o n 
vornhere in fest, daß Sam Reyburn , e in V e r t r e ­
ter von Texas, zum ersten Sprecher des Re­
präsentantenhauses gewäh l t werden w ü r d e ; 
aber es kam auf die Meh rhe i t an, und diese 
Mehrhe i t be t rug be i der gestr igen A b s t i m m u n g 
n u r n o c h e l f S t i m m e n . Reyburn wu rde 
mi t 217 demokra t ischen gegen 206 repub l i kan i ­
sche St immen gewähl t . 

I m Weißen Haus weiß man also jetzt , daß 
be i a l len schwie r igen Abs t immungen d ie Mehr ­
hei t , auf die s ich Roosevelt sicher ver lassen 
kann , außerordent l ich ger ing ist und daß es 
deswegen immer har t auf har t gehen w i r d ; 
denn bei den versch iedenen zur Beratung 
stehenden Fragen w i r d die demokrat ische 
Meh rhe i t bedeutend ger inger sein, da e in Te i l 
der Demokra ten , w i e bekannt , gegen d ie Innen -
und W i r t scha f t spo l i t i k des Präsidenten einge­
ste l l t ist . 

Der Schrei nach Gummi 
Sch. Lissabon, 8. Januar (LZ.-Drahtbericht) 

Ein M i t g l i e d des Kr iegsprodukt ionsaus­
schusses erk lä r te gestern, man solle sich n ich t 
täuschen; die Lage der Vere in ig ten Staaten be­
zügl ich der Gummiversorgung werde a l lmäh­
l ich k r i t i sch . M a n müsse unter a l len Umständen 
versuchen, ausreichend synthet ischen G u m m i 
zu bekommen. Der engl ische Korrespondent , 
der diese M e l d u n g we i te rg ib t , füg t h inzu : 
„D ies Ist ein schweres Problem, das man i n 
den vergangenen Jahren trotz al ler Bemühun­
gen niemals lösen konn te . " 

Zuspitzung der Negerfrage in den Vereinigten Staaten 
Zwei Millionen Neger in der Rüstungsindustrie I Scharfe Propaganda gegen die Rassegesetze der Südstaaten 

Sch. L issabon, 8. Januar (LZ.-Drahtber icht) 
M i t großer Besorgnis ve r fo lg t man i n w e i ­

ten nordamer ikan ischen Kre isen d ie En tw ick ­
l u n g der N e g e r f r a g e , die durch den K r i eg 
erneut i n e in kr i t isches Stadium getreten ist. 
Schon im letzten K r i eg gab es Schwie r igke i ten , 
d ie aber angesichts der k ü r z e des tatsächl ichen 
amer ikan ischen Einsatzes rasch überwunden 
werden konn ten . Diesmal ist es anders. Der Aus­
bau der Rüstungsindustr ie l ieß eine „ A r m e e 
v o n N e g e r n " auf Gebieten des Arbe i t smark tes 
auf tauchen, die b isher der weißen Bevö lke rung 
vo rbeha l ten waren . Die bewußte Begünst igung 
der Neger durch das Weiße Haus seit Roose­
ve l t s Amtsan t r i t t hat die A n s p r ü c h e dieser 
schwarzen A r m e e vermehr t , ihre Forderungen 
erhöht und s ie in dem W i l l e n bestärkt , d iesmal 
nach dem Kr iege i h r e neue Stel lung im öffent­
l i chen Leben u n d in der W i r t scha f t n i ch t er­
neut aufzugeben. 

D ie g r o ß e Nege i W a n d e r u n g aus den Süd­
staaten i n d ie Indust r iebez i rke des Nordens 
schw i l l t v o n M o n a t zu M o n a t an. A m e r i k a ­
n ische Ze i tungskorrespondenten sprechen v o n 
e iner „ V ö l k e r w a n d e r u n g " der 13 M i l ­
l i onen Farb igen i m Süden in die großen W i r t ­
schaf tsmi t te lpunkte des Nordens. Diese W a n ­
derung hatte bere i ts geraume . Ze i t v o r dem 
Kr iege b e g o n n e n , und ihre A u s w i r k u n g e n wer­
den in den Städten des Nordens i m m e r sicht­
b a r e r . I m Jahre 1910 bet rug die Negerbnvö l -
k e r u n g v o n N e w Yo rk 91 000, h e u t e l e b e n 
nahezu 500 000 Farb ige größtente i ls i n dem 
d ich t bevö l ke r ten Nege rv ie r t e l von H a d e m . 
Der weiße A rbe i t e r weh r te s ich bis i n den 
K r i e g h ine in gegen eine Gle ichs te l lung der 

Negerarbe i te r i infolgedessen verb l ieben diesen 
nur die untergeordneten Arbe i tsp lä tze , und der 
größte Te i l def Negerarbe i ter ist ungelern t . 
Erst seit Kr iegsausbruch erzwang Roosevel t 
eine G l e i c h s t e l l u n g m i t den Weißen auf 
dem Gebiet der Lohnpo l i t i k . Z w e i M i l l i o n e n 
Neger waren im Dezember 1942 in der Kr iegs­
indust r ie tätig,- auch heute noch sind sie un ­
gelernte Arbe i ter . Aber Roosevelt läßt im gan­
zen Land S c h u l u n g s k u r s e durch führen , 
um sie mögl ichst rasch zu Facharbei tern aus­
zubi lden. Gewisse Kre ise der Schwer indust r ie 
begünst igen diese En tw i ck l ung , um nach dem 
Kr iege b i l l i ge Arbe i t sk rä f te zur Ve r fügung zu 
haben und sie gegen d ie weißen A rbe i t e r aus­
spielen zu können. 

G le ichze i t ig wurden auf m i l i tä r i schem Ge­
b ie t v ie le der b ishe i igen Schranken aufge­
hoben. Sogar das amer ikanische Mar inekorps , 
das bisher nur Weiße aufnahm, n immt seit 
M i t t e 1942 Neger auf. In dei Wehrmach t be­
schränkt man die Zahl der Neger auf ih ren 
A n t e i l an der Gesamtbevo lkerung, d. h. auf 
etwa zehn Prozent. Eine Ausnahme b i ldet d ie 
Luf twaf fe , die b isher als P i lo ten ke ine Neger 
ausbi ldetet erst vo r kurzem wurde eine 
e i g e n e F l u g s c h u l e l ü r Farbige eröf fnet , 
aber die Zahl der dor t er fo lgenden A u s b i l d u n ­
gen b le ib t zunächst noch abzuwarten. 

Die Neger sind sich ihrer Erfo lge auf sozia­
lem und w i r t scha f t l i chem Gebiet durchaus be­
wußt und suchen, die Rooseve l t -Kon junk tu r m i t 
a l len K ra l l en auszubeuten. Ihre Führer gehen 
systemat isch dazu über; i n die staat l iche Ve r ­
wa l tung e inzudr ingen. Gle ichze i t ig w i r d eine 
rege Propaganda gegen die R a s s e g e s e t z e 

der amer ikan ischen Südstaaten bet r ieben, was, 
w i e e in neutra ler Kor respondent ber ich te t , 
immer w ieder zu größeren und k le ineren K o n ­
f l i k ten in den Garnisonsstädten des Südens ge­
führ t hat. W i e stark das Selbstgefühl der Ne ­
ger berei ts gewachsen ist, geht daraus hervor , 
daß sie ö f fen t l i ch berei ts m i t Vo r l i ebe erk lä­
ren, die Neger seien b e s s e r e A m e r i k a ­
n e r als die We ißen ; denn zehn Prozent der 
We ißen seien außerhalb der Vere in ig ten Staa­
ten geboren, aber nur e in Prozent der Neger. 

Italiens drittes Kriegsjahr 
V o n Dr. Heinz Holldack 

A l s d ie w ich t igs ten Ereignisse, die in den 
letzten achtzehn Kr iegsmonaten e ingetreten 
s ind, bezeichnete der Duce in seiner großen 
Rede v o r der Kammer der Fasci und Korpo­
rat ionen v o m 7. Dezember den Kr iegse in t r i t t 
der Sowje tun ion , Japans und die anglo-ame­
r ikan ische Landung in Norda f r i ka . V o n diesen 
dre i Ereignissen hat das letztgenannte für I ta ­
l i en als M i t te lmeermach t zwei fe l los die größte 
Bedeutung, denn m i t der Landung in F ran­
zös isch-Nordafr ika grei fen d ie A m e r i k a n e r 
und Engländer unmi t te lbar in den i ta l i en i ­
schen Lebensraum ein und beabsicht igen 
auch, w i e maßgebende Männer in ih rem La­
ger e rk lä ren , I ta l ien i n erster L in ie zu t ref fen. 
W a s d ie Angelsachsen m i t der Landung i n 
Norda f r i ka bezwecken, haben sie jedenfa l ls 
k l a r gesagt. So erk lä r te Church i l l am 29. N o ­
vember : „Unsere A k t i o n in Norda f r i ka w i r d 
uns i n d ie Lage versetzen, das faschist ische 
I ta l ien das ganze Gewich t des Kr ieges spüren 
zu lassen." Wen ige Tage später vers t ieg s ich 
der amer ikanische Mar inemin is te r Knox v o r 
dem Kr iegskongreß der amer ikanischen I n ­
dus t r ie zu der kühnen Behauptung: „ I t a l i e n 
w a n k t unter den Schlagen des Kr ieges. " 
N o c h düsterer mal te sein Ko l lege Hü l l d ie 
Lage, i ndem er v o n der M ö g l i c h k e i t „exp lo ­
s iver En tw i ck l ungen " in I ta l ien sprach. A u f 
diese Drohungen und Behauptungen ha t der 
Duce am 7. Dezember e ine so e i n d e u t i g e 
A n t w o r t er te i l t , daß we i te re Speku la t ionen 
auf e in Nachlassen der i ta l ien ischen Spann­
k ra f t h in fä l l i g geworden sein dür f ten. 

W a s H u l l zu ce r Andeu tung der M ö g l i c h ­
ke i t „exp los ive r En tw i ck l ungen " in I ta l i en 
veran laßt haben mag, is t uner f ind l i ch . W e r 
in I ta l ien lebt, weiß, daß das V o l k in seinen 
bre i ten Massen die Einschränkungen, Entbeh­
rungen und Unannehml ichke i ten , d ie der 
K r ieg zwangsläuf ig auch h ie r m i t s ich b r ing t , 
ruh ig und gefaßt er t rägt . Für die Zukun f t i s t 
vorgesorgt . D ie Ernährungslage ist nach der 
zufr iedenste l lenden d ies jähr igen Ernte sicher-' 
gestel l t . Regierung und Partei s ind energ isch 
um den Preisstopp bemüht, denn sie sind s ich 
darüber im k la ren , daß d ie Stab i l i tä t der 
W ä h r u n g eine wesent l iche Vorausetzung fü r 
d ie Fest igkei t der inneren Front ist. 

A l s Ende M a i Rommels siegreiche O f f en ­
s ive gegen Ä g y p t e n begann, sagte Chu rch i l l 
im Unterhaus: „D ie W i r k u n g e n , die das V o r ­
rücken der Achsenmächte auf die T ü r k e i , 
Spanien, F rank re ich u n d Französ isch-Nord­
a f r i ka haben kann , s ind noch gar n i ch t z u 
übersehen." Sei ther haben d ie Angelsachsen 
al les daran gesetzt, e inen in ih rem Sinne gün ­
st igen Umschwung in diesen Ländern herbe i ­
zuführen. Das ist ihnen n ich t gelungen, w i e 
man i n Rom mi t Befr ied igung feststel l t . V o m 
i ta l ien ischen Standpunkt aus betrachtet , ha t 
sich an den Beziehungen der Achsenmächte 
zu F r a n k r e i c h nichts Wesent l iches geän­
dert . Der Duce hat in seiner Rede e rk lä r t , 
daß sein und des Führers Ver t rauen du rch 
zahl re iche höhere französische Of f iz iere ge­
täuscht wo rden ist. D ie i ta l ien ische Ste l lung­
nahme zu den jüngs ten Vorgängen u n d zu 
Frankre ich ist m i t der deutschen, w ie der 
Duce we i t e rh i n ausführte, durchaus g le ich­
laufend, und w i e eng d ie Zusammenarbei t 
der Achsenmächte auch in dieser Frage war , 
ze igt d ie Tatsache, daß Außenmin is te r Gra f 
Ciano v o m 9. bis 11. November an den Be­
sprechungen des Führers u n d des Reichs­
außenministers m i t Lava l i n München teilge- 1 

nommen hat. W i e groß der A n t e i l I ta l iens an 
den Abwehrmaßnahmen ist, die d ie Achsen­
mächte gegen den anglo-amer ikanischen Uber­
fa l l e rgre i fen mußten, läßt d ie Rede Musso lw 
nis im übr igen deut l i ch erkennen. Schl ieß­
l i c h ist man i n Rom über das Ve rha l t en der 
Angelsachsen gegen Frankre ich n icht erstaunt, 
da Oran und Dakar bewiesen haben, daß d ie 
Engländer ke in M i t t e l scheuen, um die f ran­
zösische Kr iegsf lo t td auszuschalten. Ha t te 
doch der Mar ine fachmann der „ T i m e s " ge­
schr ieben, als die M ö g l i c h k e i t der Besetzung 

Landung neuer T ruppen in Tunesien 
Schnellstens haben die auf dem L u f t w e g herangeführten Trüpp'en die Transportf lugzeuge verlassen 
und machen sich sofort fer t ig , u m zu den Elnsatzstellen xu gelangen. . 

( f K . - A u f n a h m e : Kriegsberichter Boerner, Sch., Z.) 



Es wird ihm nichts nützen I Feind&rSfte in Tunesien zurQckgev/orfen 
Alle Sowjet-Angriffe im Don- und Kalmücken gebiet blutig abgelesen 

(Ze ichnung: Het to , At lant ic) 
Europa« Schwert Ist har ter als Stal ins 

P a n z e r . . . . I 

der ägypt ischen Häfen durch deutsche und 
i ta l ien ische Truppen bestand, es sei „ unwah r ­
schein l ich, daß die Br i ten d ie in A lexand r i en 
ankernden französischen Kr iegsschi f fe in d ie 
Hände der Achsenmächte fa l len lassen wür ­
den I" 

A u c h an der Ha l t ung des Mi t te lmeers taa­
tes, der durch die anglo-amer ikan ische Lan­
dung geographisch am stärksten berühr t wor ­
den ist, an der Ha l t ung S p a n i e n s hat sich 
nach römischer Auf fassung n ichts geändert . 
Tro tz der mi t Freundschaf tsbeteuerungen 
über ladenen Botschaft an General Franco, i n 
der Roosevelt das Unternehmen seines Gene­
rals Eisenhowers zu recht fer t igen suchte, hat 
sich an der Stel lung Spaniens nichts geändert, 
w i e sein Regierungschef erst vo r kurzem er­
neut vers icher t hat. 

E in we i te re r Mi t te lmeers taa t , dessen H a l ­
tung und Schicksal v o n Rom mi t besonderer 
A u f m e r k s a m k e i f ve r fo lg t werden , ist Gr ie ­
chen land! zumal dieses Land nach den W o r ­
ten des Führers i n die Interessen- und Mach t ­
sphäre I ta l iens als der V o r m a c h t im M i t t e l ­
meergebiet gehört . Gr iechen land hat durch 
d ie Po l i t i k der Regierungen, die es in den 
K r i e g gegen die Achsenmächte getr ieben ha­
ben, w i r t scha f t l i ch schwer ge l i t t en ; es war 
berei ts im Herbst 1941 ke in Geheimnis mehr, 
daß das Land vo r großen Versorgungsschwie­
r i gke i t en stand. Die Befürchtungen für d ie 
Nahrungsmi t te l ve rso rgung Gr iechenlands ha­
ben sich im W i n t e r 1941/42 als nur zu gerecht­
fe r t ig t erwiesen. Seither ist besonders dank den 
Bemühungen der i ta l ien ischen Regierung eine 
le ichte Besserung e ingetreten. Die Lage ist aber 
du rch den Währungsve r fa l l e rschwer t w o r d e n , 
der bei e iner W i r t scha f t n icht ve rwunde rn kann , 
deren Reichtumsquel len Außenhande l und 
Handelssch i f fahr t s ind, Der Duce hat sich auf 
der Rückreise v o n der norda f r i kan ischen 
F ron t , die er a m 29. Jun i b is zum 20. J u l i be­
s icht ig te , i n A t h e n aufgehal ten und m i t den 
führenden Männe rn des neuen Kurses Be­
sprechungen gehabt. Dabei hat sich ergeben, 
daß sie die neue Ordnung Europas Im w o h l ­
vers tandenen Interesse des eigenen Landes 
bs jahen und sich ' h dieser E inste l lung weder 
du rch d ie augenb l ick l i che No t lage noch durch 
d ie br i t ische Propaganda be i r ren lassen. 

W e d e r die innere Lage noch die Bezie­
hungen Roms zu den d ie i ta l ien ische Po l i t i k 
am stärksten interessierenden Ländern er­
laubt es also, v o n einem Nachlassen der i ta ­
l ien ischen Siegeszuversicht zu sprechen. Die 
Empf indungen, d ie das i ta l ien ische V o l k an 
der Jahreswende beseelen, dat der Duce unter 
der begeister ten Zus t immung seines Vo l kes 
m i t den W o r t e n ausgesprochen: „Es ist unser 
S'olz, an diesem gigant ischen Ringen te i lzu­
nehmen, das d ie W e l t geographisch, po l i t i sch 
u n d geist ig ve rändern w i r d . " 

Aus dem Führer l iaup lquar t ie r , 7. Januar 
Das Oberkommando der W e h r m a c h t g ib t 

bekann t : 
Die Kämpfe im D o n - u n d K a l m ü c k e n -

g e b i e t und im Raum von S t a 11 n g r a d 
dauern a n . Dabei schlugen deutsche In fanter le -
und Panzerd iv is ionen im Zusammenwi rken m i t 
starken Verbänden der Luf twaf fe und rumän i ­
schen Kampf f l i egern a l le Ang r i f f e der Sowjets 
zurück. I m Gegenangr i f f wu rden an einer 
Stel le 20 fe ind l iche Panzer vern ich te t . Stoß­
trupps zerstör ten Im m i t t l e r e n Frontab­
schni t t zahl re iche fe ind l iche Kampfs lande. 
For lgesetzte Ang r i f f e gegen W c l i k l | e Luk i u n d 
südöst l ich des I lmensees wurden abgewiesen. 
Bere i ts te l lungen zum Te i l schon durch A r l i l l e -
r le fcuer zeschlagen. Die Ve rn i ch tung einer dor t 
eingeschlossenen fe ind l ichen Krä f tegruppe 
steht bevor . I n hef t igen Lu f tkämpfen Uber dem 
mi t t le ren und nörd l i chen Fron labschn i t t schös­

sen unsere Jagdf l leger 44, F laka r t i l l e r i e zwö l f 
fe ind l i che Flugzeuge a b und ve r lo ren selbst 
nu r e in einziges F lugzeug. Der Nachschubver ­
keh r der Sowjets an der Elsstraße Uber den 
Ladoga-See w u r d e bei Tag und Nach t du rch 
Lu f twaf fe u n d A r t i l l e r i e w i r k s a m bekämpf t . 

I n L i b y e n vers tä rk te Stoßt rupptär lgko l t . 
Schnel le deutsche Kampf f lugzeuge g r i f fen 
motor is ie r te Krä f te und einen br i t ischen F lug­
s tü tzpunkt m i t guter W i r k u n g an. In T u n e ­
s i e n w u r d e n angrei fende fe ind l iche Krä f te 
Im Gegenangr i f f aus Ihren Ausgangsste l lungen 
zu rückgewor fen . Der Flugplatz von Bone 
wu rde am Tag und in der Nach t bombard ier t , 
der Feind ve r l o r sechs Flugzeuge. 

I m Wes ten w u r d e n zwe i br i t ische F lug­
zeuge abgeschossen. Kampf f lugzeuge gr i f fen 
k r i egsw ich t i ge An lagen an der engl ischen 
Ostküste an. 

USA.- Fallschirmjäger-Truppe vernichtet 
Sie versuchten Brücken zu sprengen I Zehn Gefangene blieben übrig 

Berlin, 7. Januar 

In Tunesien wei te ten, w i e das O b e r k o m ­
mando der Wehrmach t ergänzend mi t te i l t , d ie 
deutschen und i ta l ien ischen Truppen wäh rend 
der ersten Januartage ihre Ste l lungen we i te r 
nach Süden und Westen aus. Hef t ige Regen­
güsse haben das Kampfgebie t te i lweise s tark 
verschlammt, aber das festere Gelände des 
At lasgebi rges ließ t ro tzdem er fo lgre iche A n ­
gr i f fsbewegungen zu. In dieses Borgland dran­
gen unsere Vorausabte i lungen t iefer h ine in u n d 
war fen den Feind aus seinen Sperrste l lungen 
heraus. Ununterbrochen waren auch unsere 
Fl ieger eingesetzt, die im H in te r l and des Geg­
ners Nachschube lnr i rh tungen, F lugplätze und 
Häfen bombardier ten. Einer aus Panzer und 
Panzergrenadieren bestehenden Kampfgruppe 
gelang es, nach kurzem vorbere i tendem Bom­
benangri f f unserer Sturzkampff lugzeuge, i n 
w ich t ige fe ind l iche Ste l lungen e inzudr ingen, 
die am Gebirgsausgang e in tief e ingeschni t te­
nes W a d i (ausgetrocknetes Flußtal) sperr ten. 
Sie war fen den Feind aus seinen Widers tands­
nestern heraus, machten 250 Gefangene und 
besetzten dss t ie fgegl iederte Ver te id igungs­
system. A m fo lgenden Tage versuchte der 
Gegner, die ver lo renen Stel lungen wieder zu ­
rückzugewinnen. Er begann seinen Gegen­

angr i f f m i t s tarken Kampf- und Jagdf l ieger­
verbänden, die der nachdr ingenden Infarf ter ie 
m i t Bomben und Bordwaf fen d e n - W e g bahnen 
sol l ten. Unsere A b w e h r trat aber sofort i n Tä­
t igke i t . A l s der Feind sechs seiner Flugzeuge 
im Feuer unserer Jäger abstürzen sah, brach 
er seinen Gegenstoß ab, bevor noch die Erd­
t ruppen in den Kampf e ingegr i f fen hat ten. A u c h 
an den fo lgenden Tagen setzten Fl ieger u n d 
Flak der Achse ih re Erfolgsreihe for t u n d 
schössen v o m 3. b is 5. Januar 25 fe ind l iche 
Flugzeuge ab, 

A u c h an anderen Stel len konn ten d ie A c h -
sentruppen In lebhaf ten Gefechten, be i denen 
e in ige fe ind l iche Panzer abgeschossen w u r d e n , 
we i te ren Ge ländegewinn erz ie len. E in rasches 
Ende fand das Un te rnehmen v o n 30 nordame-
kan ischen Fa l lsch i rmjägern , die h in te r unserer 
F ron t den geregel ten Ab lau f des Nachschub­
verkehrs stören w o l l t e n . Sie w a r e n be i Nach t 
abgesprungen und beabsicht ig ten, eine große 
Brücke im r ü c k w ä r t i g e n Frontgebiet zu spren­
gen. I m raschen Zugr l i f w u r d e n sie v o n deut­
schen Nachschubelnhe l ten gestel l t und I m 
Kampf bis auf zehn Gefangene vern ich te t . 
Außer W a f f e n f ie len dabei große Mengen v o n 
Sprengstoffen i n unsere Hand . 

Die U-Boote eine „fürchterliche Waffe" 
Die Sorge der „Daily Mail": 1943 wird neue Versenkungsrekorde bringen 

Genf, 7. Januar 

„Das U-Boot ist Deutschlands fürchter l i chs te 
Waf fe , es kann uns den Sieg rauben" , schreibt 
die „ D a i l y M a i l " unter der Überschr i f t „Ge­
fahren auf See" Gle ich v o m Beginn des K r i e ­
ges an habe die fe ind l iche U-Boot-Waffe Groß­
br i tann ien daran gehindert , seine Seestreit­
k rä f te in v o l l e m Umfange einzusetzen; sie 
habe sämt l ichen Operat ionen der Demokra t ien 
auf j edem Kr iegsschauplatz best immte Grenzen 
gesetzt. In Zukun f t obl iege der U-Boot-Waffe 
d ie Au fgabe , England auf die Kn ie zu zw ingen . 
Zu diesem Zweck fasse der Feind al le Krä f te 
auf den U-Boot-Bau zusammen. Schon 1942 
hät ten die Torpedos der U-Boote gewa l t i ge 
Lücken in den Schiffsbestand gerissen, doch 
sei zu fü rch ten , daß sie 1943 al le auf diesem 
Gebiet aufgestel l ten Rekorde we i t über t re f fen 
werden. Es fehle zwar den Engländern der 
rechte Vergleichsmaßstab, da Schi f fsver luste 
schon seit Jahren nicht mehr bekanntgegeben 
wurden , doch sei es bezeichnend, wenn gesagt 
werde , Großbr i tann ien habe tonnagegemäß 
mehr Schiffe ver lo ren, als es bei Kr iegsbeg inn 
überhaupt besaß. M i t Sicherhei t weiß man 
eines, näml i ch daß d ie U-Boot-Gefahr n ich t 
ger inger, sondern s t ä n d i g g r ö ß e r gewor­
den sei und daß die Deutschen mehr U-Boote 
bauen als die Gegner vern ich ten . Diese Fest­
s te l lungen kämen aus beru fenem Munde , u n d 
zwar v o m Premiermin is ter selbst. We i t e r wisse 
man auch, daß nur wen ige br i t ische M in is te r 
in der Ö f fen t l i chke i t heutzutage ih ren M u n d 
auf täten, ohne an I rgendeiner Stel le ih rer A u s ­

führungen vo r der U-Boot-Gefahr zu warnen . 
Das U-Boot sei daran schuld , daß Englands Er­
nährungslage sich vorauss ich t l i ch 1943 we i te r 
versch lechtern und mögl icherweise sogar ver­
zwe i fe l t we rden könne. 

* 
Das sind Eingestandnisse, die man In dieser 

Of fenhei t b isher kaum vernommen hat. Sie 
werden übr igens auch v o n anderen engl ischen 
Blä t tern getei l t , die beispielsweise unters t re i ­
chen, daß d ie „ R u d e l t a k t i k " des A d m i r a l s Dö-
ni tz auch d ie bestgesicherten Gelei tzüge ge­
fährde und daß die Kampfe r fah rung und d ie 
Le is tungsfäh igke i t der deutschen U-Boote d ie 
br i t i sche A d m i r a l i t ä t vo r schwerste Au fgaben 
stel le. Unsere U-Boote können auf e in solches 
mi t te lbares Lob aus Feindesmund stolz sein! 

Feindliches U-Boot versenkt 
Rom, 7. Januar 

Der i ta l ien ische Wehr raach tber l ch t v o m 
Donnerstag meldet u. a.: A n der Syr te-Front 
s tärkere Äu fk l ä rungs tä t i gke l t . Der Druck über­
legener S t re i tk rä f te auf unsere Stützpunkte i n 
der L ibyschen W ü s t e hä l t we i te r an. Verbf inde 
unserer Lu f twaf fe bombard ier ten die engl ischen 
und amer ikan ischen F lot tenstützpunkte v o n 
Französ lsch-Nordaf r ika und vo r a l lem die A n ­
lagen v o n Bone, w o in den Z ie len hef t ige 
Brände hervorgeru fen w u r d e n . Fe ind l iche • 
Luf tangr i f fe verursachten Im Stadtkern v o n 
Tun is e in igen Schaden. Eine i ta l ien ische E in ­
he i t ve rsenk te I m zentra len M i t t e lmee r e in 
fe ind l iches U-Boo t 

Der König der Ärzte 
82) Paracelsus-Roman von Pttt P»ferne// 

S i e wußte es. 
Sie schickte ihre K inde r u m Beeren, u m 

Schwämme, und sie erntete, w o Got t gesät . . . -
I h re dre i größeren K 'nder sammel ten Buchein 
i n großer Menge. Sie s t r ichen s tet ig du rch 
den W a l d , sie suchten und spiel ten u n d waren 
guter D inge . . 

Buchein ergaben w inz ige Leckerbissen, 
w e n n M u t t e r sie b r ie te F re i l i ch w u r d e n sie 
n i ch t deswegen gesammelt , sondern d ie 
Stre ichseys ln preßte aus Eicheln und Buche in 
e in d ickes O l , das sie nach e inem a l ten Re­
zept woh lschmeckend und bekömml i ch zu 
machen vers tand. Die zermahlenen Früchte 
bekamen d ie Säue ins Fut ter , d ie w u r d e n 
r v n d und fet t davon. Ein Te i l der Hüchel-
e tn te aber ve rschwand stets i n den v i e l e n ' 
k l e inen , n immersat ten M ü n d e r n . 

D ie K inde r ha t ten ih re Säcke v o l l u n d 
rasteten v o r dem He imgehen. W a r e in heißer 
T a g gewesen, Brc tze i tmachen tat not. Sie 
aßen und scheuten h inun te r auf den Paßweg. 
E in Rei ter k a m gemach herauf. • 

Der G i rg l , der s ich n ie s t i l lha l ten konn te , 
k l e t t e r te h i n über d ie Steine, her über d ie 
Steine, da mochte V r o n i , d ie A l tes te , sch impfen 
w i e sie wo l l t e . Neben ih r saß der Chr is t i Im 
Moos . Der h ie l t es mehr m i t dem Essen, er 
ve r t i l g te Gi rg ls A n t e i l auch noch. 

P lö tz l i ch aber schr ie der Jüngere. • 
„ A Schiangl A Sch lang! " 

Sprang über die Felsbrocken davon u n d 
f ie l . Sein Kopf schlug ha r t auf einen Stein. 
Darauf lag er w i e tot , A u s seinen he l lb londen 
Haaren rann dunke l das Blut . 

Beherzt wa r der Chr is t i näher gesprungen, 
doch sah er n i rgendwo eine Schlange. Ratlos 
standen sie be im Bruder. D ie V r o n i schr ie 
und brachte le tz t l i ch auch den Chr is t i zum 
W e i n e n , 

K a m der einsame Reiter herzu, e in Riesen­
mensch, f ragte nichts und sagte n ichts, denn 
er hat te genug gesehen und gehö. t. Er suchte 
g le ich die Füße und die Beine bis zu den W a ­
den herauf , w o fester Loden d ie mageren 
Schenkel schützend ve rhü l l t e , nach den zwe i 
ro ten Punk ten des Schlangenbisses ab, doch 
fand er sie n i rgends. Er le ich ter t bettete er den 
Untier, bequemer 'ns Moos . Er w a r also f l i n ­
ke r gewesen als das Rept i l . V i e l l e i c h t aber 
hat te es den Knaben gar n icht gesehen. 

N u n erst sah er nach der W u n d e . Die 
w a r we i te r n icht sch l imm, doch wußte das 
nu r er, und wo b l ieb der N imbus , so man 
immer g le ich sagte: das war auch v o n selber 
gut geworden? Sol len sie ihn nur für den Le­
bensret ter ha l ten ! 

Der f remde Rei ter — es w a r der Dr. 
Quehemberger aus Salzburg — hatte den 
G' rg l v o r sich auf das Roß gebettet und heim­
gebracht, • 

Streichseysen, der Schmied, e 'n braver, an-
gesehner Mann und ein tücht ige i Meis ter 
seines Handwerks , schüt te l te dem Med ikus 
i n stummer Dankbarke i t die Hand . Er wa r so 
groß w i e Quehemberger, Z w e i Riesen stan­

den h ie r beisammen, zwe i Bären gaben s ich 
die mächt igen Tatzen . . . 

Sei ther kann ten sie sich. U n d da er dem 
Buben das Leben geret tet ha f te , w i e sie dank­
bar annahmen, ha t ten sie ihn auch gerufen, 
als die n immermüde M u t t e r der sieben K i n ­
der sich In Schmerzen hat te h in legen müssen. 

D ie Schmiedin l i t t am Stein. Der Quehem­
berger aber erkannte das Leiden n icht . Legte 
ihr nu r Pflaster auf, d ie sol l ten die Schmer­
zen wegz iehen. Doch wurden sie statt l inder , 
immer ärger. End l ich k a m der Quehemberger 
drauf, was dies i n W a h r h e i t für e in M a l u m 
war , er konn te j edoch n ich t he l fen — es sei 
denn, daß es i hm gelänge, das r i ch t ige M i t t e l 
zu f inden w i e bei seiner Tochter . Er p rob ie r te 
und mischte halbe Nächte lang. Er las in den 
Büchern v o n Galenos und Av i cenna , u n d er 
r i t t i m Tag oft zwe ima l h inüber zum Streich­
seysen, dem Schmied von Reichenhel l . 

Die T ränke l und Salben ha l fen n icht . Je­
dem opera t i ven Eingr i f f aber w a r der Que­
hemberger fe ind — der w a r i h m in seinem 
Unvermögen zu ge fähr l i ch . U n d es ist sch l im­
mer, w e n n e in Pat ient unter dem Messer des 
Arz tes ve rs t i rb t als an der K rankhe i t , d ie er 
n ich t zu he i len "e rmoch te . Das Lügen und 
Versch le ie rn ist le ichter In le tz terem Fal l . 
Seine Un fäh igke i t aber wußte er geschickt zu 
bemänte ln und . m i t mediz in ischen Schein­
dogmen zu begründen. 

„D ie K rankhe i t gelangt i n den Leib, ohne 
daß sie ihn aufschneidet" , sagte er. „ A l s o 
muß der A r z t sie ohne Messer ent fernen 
können, so er e in rechter A r z t sein w i l l , " 

Dummdreiste Feindlügen 
W e . Rom, 8. Januar (LZ.-Drahtbericht) 

M i t s icht l icher Genugtuung verb re i te t das 
Londoner Keu te ibüro d ie v o m sowjet ischen I n ­
format ionsdienst ausgegebene Nachr ich t , über 
T u r i n und Neape l wäre das S t a n d r e c h t 
verhängt w o r d e n , und deutsche und i t a l i en i ­
sche Soldaten durchst re i f ten die Straßen die­
ser Stadt. Nach derselben Quel le hätte d ie i ta­
l ienische Regierung durchb l i cken lassen, diese 
Maßnahme wäre nur die na tü r l i che Folge der 
Bombard ie rung durch die engl ische Luf twaf fe . 
Diese Reutermeldung ist e in neues M a c h w e r k 
br i t i scher Lügenpropaganda) sie ve rb re i te t 
diese Schwinde lmek iung , u m der Öf fen t l i ch ­
ke i t der „a l l i i e r ten N a t i o n e n " weiszumachen, 
in fo lge des Luf tangr i f fs sei das i ta l ien ische 
V o l k v o n Entsetzen er fü l l t und zum A u f r u h r 
bere i t . W i e man in Rom an maßgebender 
Stel le zu dieser jüngsten Schöpfung der Fe ind­
propaganda erk lä r t , braucht die i ta l ien ische 
Regierung n ich t zu Standrecht und deutschen 
Bajonet ten Zu i luch t zu nehmen, um die O r d ­
nung auf rechtzuerhal ten, zumal das i t a l i en i ­
sche V o l k , w i e es gerade die Reise des K a i ­
sers und Kön igs durch Siz i l ien k l a r genug ge­
zeigt hat, von a b g r u n d t i e f e m H a ß gegen 
d ie Angelsachsen und ih ren bolschewist ischen 
Bundesgenossen er fü l l t ist . 

Deutsch-italienische Kameradschaft 
Ma i l and , 7. Januar 

Einen neuen Beweis der Verbundenhe i t der 
deutschen und i ta l ien ischen Wehrmach t bot 
der Dre ikön igs tag, der unserem Weihnach ts ­
fest entsprechende Geschenktag in I ta l ien . I n 
den ober i ta l ien ischen Städten wurden an d ie 
i ta l ien ischen Soldaten Geschenkpakete ver­
te i l t , d ie die faschistische Partei in rast losem 
Einsatz für sie gesammelt hatte. Zu a l l diesen 
Kundgebungen waren auch die deutschen Sol­
daten geladen, denen ebenso w ie ih ren i ta l ie ­
nischen Kameraden Geschenkpakete überre icht 
w u r d e n . 

Sogar USA. verzichtet auf Carol 
M a . S tockho lm, 8. Januar (LZ.-Drahtbericht) 
Nach einer Reutermeldung aus Det ro i t ver ­

we iger te das amer ikanische Außenmin i s te r i um 
den S ich tvermerk fü r den f rüheren rumän i ­
schen K ö n i g Caro l . Bekann t l i ch hat Caro l 
schon oft versucht , die Einreiseer laubnis zu ­
sammen mi t seiner jüd ischen Mai t resse Frau 
Lupescu für die Ve re in ig ten Staaten zu er lan­
gen. Seine An t räge w u r d e n jedoch jedesmal 
abgelehnt. Ebenso mußte er eine A b f u h r er­
fahren , als er sich zum Führer e iner sogenann­
ten f re ien rumänischen Bewegung aufwer fen 
w o l l t e , d ie er i n den Vere in ig ten Staaten zu 
gründen gedachte. Der V o r g a n g zeigt, daß v o n 
a l len abgetretenen F igu ren unserer zei tgenös­
sischen Bühne es k a u m eine so w ie Exkön ig 
Caro l vers tanden hat, s ich auf sämt l ichen Sei­
ten die Sympath ie zu verscherzen. 

Äbessinier werden gehenkt 
I s tanbu l , 7. Januar 

I m Gebiet v o n Har ra r (Äth iop ien) haben 
sich nach M e l d u n g e n aus Ka i ro zah l re i ch * 
Äbess in ier geweiger t , den Gestel lungsbefehlen 
der br i t ischen M i l i t ä rbehö rden Folge zu le isten. 
Führende Äbessin ier in diesem Gebiet seien 
wegen Sabotage der Mobi lmachungsbefeh le 
verhaf te t und gehenkt worden . Die v o n Ha i le 
Selassie den Engländern versprochene abessi-
nische D iv i s ion sol l nach we i te ren Me ldungen 
aus Ka i ro erst i n e twa dre i Mona ten einsatz­
berei t sein. 

Der Tag in Kürze 
Der Führer hat den Unterslaalssekrelär Im Reichs-

lusthmlnisterlum, Dr. Franz Hüber, zum Präsiden­
ten des Relchsverwaltungsgerichtes ernannt. 

Der Führer hat Ihrer Malestät der Königin und 
Kaiserin Elena In Rom zum 70. Geburlsfag am 8. Ja­
nuar m/1 einem In herzlichen Worten gehaltenen Te­
legramm seine Glückwünsche übermittelt. 

Ollenslchtllch zum Trost lür die unzureichende 
Brennstollllelerung wurde dem Staatspräsidenten von 
Uruguay, Baldomir, eine Büste Roosevelts Im Aut­
trage des USA.-Präsidcnten als Geschenk überreicht. 

Nach italienischen Bläitermeldungen aus Buenos 
Aires Ist in einem Kabarett in Chlkago eine Bombe 
explodiert. Die Explosion kostete 20 Personen das 
Leben/ rund 300 Personen wurden verletzt. 

V c l i f nttcl Dnick: Ijltinnni.it« llrr Zeitung. DiueLnei u.Vetll(nntull GmbH, 
V«U| . le i t« i ! Willi Mauel, 11... |>i.,', ,.i i ir UM, D i . Kail Pfeiffer, LluaVoMUdi, 
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Der K rankhe i t s fa l l der Schmiedin lag i h m 
besonders am Herzen. Er hat te s ich vo rge ­
nommen, i hn als Prüfste in gegen Paracelsus 
zu bet rachten, der doch gerade i m He i l en ta-
ter lscher Le iden, dieser häuf igen K rankhe i t en 
m i t den Gal len- , Blasen- oder N ie rens te inen , 
als d e r Me is te r galt . Er, Quehemberger , 
s te l l te d ie al te Med iz in , d ie s ich n u n schon 
seit v i e l en Jahrhunder ten bewähr te (oder 
auch n icht ) , gegen die neuen, umwälzenden 
Er fahrungen jenes gehe imnisvo l len Mannes, 
und er betete zu Got t , daß das geruhige A l t e 
l i e g e über das ve rw i r rende , umstürzende 
Neue . 

Diese Nach t ha t er aus Roßmist u n d e in i ­
gen H e i l k r ä u t e r n nach e ignem Rezept e in 
T ränk le i n gesot ten. M i t dem ist er nun unter­
wegs. N i c h t daß er a l l zuv ie l davon h ie l t , das 
n icht — aber was macht denn eins n icht 
al les, so es i m Dunke ln tappt? Es gre i f t nach 
jeder Seite und übera l l h i n , hof fend, daß es 
i i g e n w o f indet, was i h m nützt u n d h i l f t , w i e ­
der ans L ich t zu gelangen. 

I n jenem Fal l wa r Quehemberger m i t e inem 
Wäch te r zu verg le ichen, e inem Wäch te r vo r 
f remdem Tor. Gewiß , er ha t te e inen großen 
Schlüsselbund, und jeder Schlüssel sperrte 
i rgende in Tor zur Gesundhei t auf. Dies Le i ­
den aber w a r i hm etn neues Tor , und es w a r 
ihm dre ima l verschlossen. So prob ier te er 
nun e in Schlüsselchen ums andere, doch k e i ­
nes paßte. U n d er v rob ie r te m i t immer größe­
rer Ve rzwe i f l ung und H i l f l os igke i t , j e kürzer 
d ie Ze i t w u r d e , d ie der Josephe Stre ichseysen 
nach seiner Vorauss ich t für i h r Erdendasein 
noch b l i e b , , ! (Fortsetzung fo lg t ) 
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Roman eines Volksschicksals 
Pflug und Schwer t haben d ie p r i m i t i v e W e l t 

des Ostens in ' unseren Tagen neu gestaltet, aie 
dem sowjet ischen Anarch ismus entr issen und 
In die europäische Ordnung e ingegl ieder t , w i e 
die Menschen, d ie i m Zuge der großen U m ­
siedlung aus den Dör fe rn und Städten jense iu 
der deutschen Grenzen kamen, u m i m Deutsch­
land des Hakenkreuzes eine neue He imat zu 
f i n d e n Bernhard S c h w a r z , 1909 i n Ober­
schlesien geboren, 1941 als Kronzeuge des 
deutschen Schicksalskampfes im Ringen gegen 
*"* n Bolschewismus gefa l len, hat i n e inem bei 
Albert Langen, Georg Mü l le r , München , er- ' 
*chlenenen Buch e in Vo lkssch icksa l aus v ie len 
"Gfausgegri f fen und als Beispiel gestaltet, n ich t 

nüchternen Tatsachenber icht , sondern m i t 
°8r g lühenden Leidenschaft des echten D ich-
J6rs, der dem Leben seine Dramat ik abzu­
duschen wußte und von der Aufgabe des Ost-

, Kampfes besessen war . Sein Buch „ W o l h y n i e n -
"eutsches Sch icksa l " beg inn t m i t e iner Be-
9 e gnung mi t „ M ä n n e r n und Frauen, A l t e n und 
Jungen, Steinal ten und Säugl ingen im Tuch 
uer M u t t e r " an e inem Früh l ingstag des Jahres 
1940 in einem Auf fangelager im Sudetenland. 
Held des Romans ist die Gemeinschaft , das 
Sammelbecken v ie ler namenloser Schicksale, 
die zusammen das Vo lkssch icksa l ergeben. 
Rückschauend erstehen diese Schicksale v o r 
uns, eine Chron ik des wo lhyn ischen Deutsch­
tums unter sowlet ischer Herrschaf t . Der Ro­
man ist e in Dokument Er ist n ich t am 
Schreibt isch entstanden, sondern v o n e inem 
Soldaten geschrieben, der als He ld des Groß­
deutschen Freihei tskampfes g e g e n den Bolsche­
wismus in wolhyr i ischer Erde ruht . Das Land 
W o l h y n i e n n immt grei fbare Gestal t a n i n d ie­
sem packenden Buch. Es sind v ie le bekannte 
Szenen darunter , die w i r aus den Umsiedler­
lagern des War the landes kennen, aber sie s ind 
m i t den Augen des Dichters gesehen, der e in 
Soldat war . PL 

W i r ve rdunke ln von 16.40 bis 7.35 Uhr . 

l ü i r - t s d i a f t dce l . E. 

Wae ift eine Familtennotgemeinfchaft? 
Was jeder aus dem Fürsorgerecht Sur Deutsche wissen muß I Von k. Stadtrat Lindner 

Der Staat sieht den Ausgangspunkt jeg­
l icher Fürsorge im organischen Verhä l tn i s 
des einzelnen zum Staat. Das Recht auf Für­
sorge besteht n icht u m des einzelnen, sondern 
um der Gesamthei t w i l l en . Diese w iederum hat 
aber erst e inzutreten, wenn der einzelne trotz 
des rest losen Einsatzes eigener Kra f t und Le i ­
stung sein Geschick n i ch t meistern kann und 
w e n n auch die Fami l iengemeinschaf t versagt. 

Da Unters tü tzung erst dann gewähr t wer­
den sol l , w e n n der H i l fsbedür f t ige die zum 
Lebensunterhal t er forder l ichen M i t t e l auch 
n icht v o n seinen Angehör igen erhäl t , so sol l 
h ier etwas eingehender auf den Begri f f „Fa-
mi l iennotgemeinschaf t " eingegangen werden. 

A n sich s ind nach dem Bürger l ichen Ge­
setzbuch n u r V e r w a n d t e i n a u f - u n d 
a b s t e i g e n d e r L i n i e g e g e n e i n a n d e r 
u n t e r h a l t s v e r p f l i c h t e t , so daß Ge­
schwister, Schwager, Onke l , Tan len u. a. m. 
auch soweit sie einen gemeinschaft l ichen Haus­
hal t führen, n icht un terha l tsp f l i ch t ig s ind. I m 
Fürsorgerecht hat sich jedoch dor Begri f f der 
Fami l iennotgemeinschaf t gebi ldet , der insbe­
sondere auch durch Entscheidung des Bundes­
amtes für das Heimatwesen zum al lgemein an­
erkannten Pr inzip erhoben worden ist. Unter 
Fami l iennotgemeinschaf t w i r d die selbstver­
ständl iche Hi l fsberei tschaf t der gesamten Fa­
mi l i e , die einen gemeinschaft l ichen Hausha l t 
führ t , verstanden und an sie das Ver langen 
gestel l t , i n erster L in ie und vo r Einsetzen der 
öf fent l ichen Fürsorge ihre gesamten M i t t e l 
und Kräf te zusammenzunehmen, u m es n icht 
zur H i l f sbedür f t i gke i t eines Mi tg l iedes der Fa­
mi l iennotgemeinschaf t kommen zu lassen. 
W e n n unter dem Druck dieser Fami l iennot ­
gemeinschaft ge legent l ich die Au f lösung einer 
Haushal tsgemeinschaft , u m der Unterstützungs­
p f l i ch t zu entgehen, vorgenommen w i r d , so 
w i r d die A l lgeme inhe i t für eine solche H a l t u n g 
ke in Vers tändnis aufbr ingen, besonders i n A n ­
sehung der Tatsache, daß sie als große V o l k s ­
gemeinschaft bet rächt l iche M i t t e l spendet 

(W in te rh i l f swerk l ) , die i rgendwo an Unbe­
kannte ve r te i l t werden , während es sich bei 
den Angehör igen der Haushal tsgemeinschaft 
doch um Näherstehende handel t , denen gegen­
über die gesetzl iche, s i t t l iche oder moral ische 
Pf l icht mehr oder weniger besteht. Ist also e in 
Unterstützungsberecht ig ter M i t g l i ed einer Fa­
mi l iengemeinschaf t (Haushaltsgemeinschaft), so 
sol len die übr igen M i tg l i eder ihre M i t t e l und 
Kräf te im Rahmen des ihnen Zumutbaren zur 
Deckung seines notwend igen Lebensbedarfes 
zur Ver fügung s te l len; auch soweit sie nach 
den Vorschr i f ten des Bürger l ichen Gesetz­
buches nicht verp f l i ch te t s ind, i hm Unterha l t 
zu oewähren. 

Selbstverständl ich muß bei der Beur te i lung 
der Frage, welches Maß an H i l f e einem M i t ­
g l ied der Fami l iengemeinschaf t zugemutet wer­
den kann, auf die besondere Lage des Einzel­
fal les Rücksicht genommen werden , Insbeson­
dere w i r d darauf geachtet, daß e inem erwerbs­
tät igen M i t g l i e d der Fami l iengemeinschaf t i n 
ausreichendem Maße M i t t e l verb le iben, deren 
es für die Ausübung seines Berufes und zur 
Erha l tung seiner Arbe i tsk ra f t bedarf. Ferner 
w i r d Rücksicht darauf genommen, daß eine 
beabsicht ig te Eheschl ießung des erwerbstä t i ­
gen Mi tg l iedes der Fami l iengemeinschaf t n i i h t 
gefährdet w i r d . Zur Fami l iengemeinschaft im 
fürsorgerecht l ichen Sinne gehören Ehegatten, 
ve rwand te oder verschwäger te Personen, die 
dem Unterha l tsberecht ig ten gegenüber eine 
s i t t l iche Pf l icht zur Unterha l tsgewährung 
haben. 

Es l iegt Veranlassung vor , auf die Ver ­
p f l i ch tung innerhalb einer Fami l iennotgemein­
schaft deshalb besonders einzugehen, w e i l der 
Grundsatz, daß die öf fent l iche Fürsorge einen 
s u b s i d i ä r e n Charakter hat, h ier noch 
n ich t genügend bekannt ist. 

Konzessionspflicht nun auch für die Bauindustrie 
Z u der bereits veröf fent l ichten Anordnung zum 

Schulze der Bauindustr ie hat der Reichswir t ­
schaftsminister einen Er laß (vom 12. 12. 42 I I I O 
fb/20712/42 RMB1 . N r . 34 vom 1». 12. 42) ersehen 
lassen, der eine A r t Berufsgesetz fü r die B a u -
Industrie darstel l t . Nach der Anordnung bedarf 
derjenige, der ein Unte rnehmen zur Ausführung 
Von Bauarbeiten Uber der Erde err ichten w i l l , der 
behördlichen E inwi l l igung. Der Er laß fügt hinzu, daß 
die Bauindustr ie dadurch vor wei terer Ubersetzung 
und vor dem Eindr ingen unerwünschten Elemente 
geschützt w e i d e n soll. A u c h soll der ungeordnete 
Einsatz von Maschinen, Arbe i tskrä f ten , Baustoffen, 
Transportmitteln, Tre ibstof fen usw. verhindert w e r -
9 « n . ZuRlelch Ist die Anordnung dazu bestimmt, 
' ' l späteres Gesetz über die Konzesslonicrunß der 
Bauindustrie vorzuberei ten. Ausgenommen sind der 
Stahlbau, der Holzbau und das Bauhandwerk . die 
bereits erlnubnispfltchtlg sind oder einer Bedür f -
I lsprUfung unter l iegen. D i e E inwi l l igung zur Neuer ­
richtung soll untersagt werden , w e n n e in vo lkswl r t -
selviMllches Bedürfnis nicht besteht. Außerdem ist 
, J o r 'Eitcl lung der E inwi l l igung zu prü fen , ob der 
«btragstel ler persönlich, d. h. charakter l ich und po­
etisch, zuverlässig Ist, die notwendigen theoret l -
•ehen und praktischen Kenntnisse des Bauwesens 
"OWIe die erforderl iche kaufmännische Sachkunde 
bnd dns erforderl iehe Kap i ta l besitzt. D e r N a c h ­
weis der theoretischen Fachkenntnisse Ist in der 
««gel durch den erfolgreichen Besuch einer Fach­
schule zu erbr ingen, der der prakt ischen K e n n t ­
nisse durch eine wenigstens fünf jähr ige Tä t igke i t 
jrn Baufach. D e r Gerä tepark muß den Unfa l lve r -
htltungsvorschrlften entsprechen; eine Ha f tp f l i ch t ­
versicherung muß abgeschlossen sein. Ohne K a p l -
talnachwela kann die E inwi l l igung nicht ertei l t w e r ­
den. D ie Höhe hängt von A r t und Umfang de« U n ­
ternehmens ab. Es w i r d dabei von den Vorschlä­
gen der Gauwlr tschaf tsknmmer bzw. der W l r t -
•chaftsgruppe Bauindustr ie auszugehen sein, die 
neben dem Geblctsbeauftraglen des Genera lbevol l ­
mächt igten vor jeder Entscheidung Uber einen A n ­
trag zu hören sind. D i e E inwi l l igung gilt für das 
ganze Reichsgebiet. 

Nach dem Einzelhandel , dem Großhandel , den 
Handelsver t retern , den Grundstücksmaklern , den 
Reisebüros und Abbruchunternehmen ist nunmehr 
die Bauindustr ie als siebenter Gewerbezwelg K o n -
zesslonsgewerbe geworden. 

SO ]ahre Julius Kindermann A G . 
Dieser Tage beging, die F i r m « Julius K lnder -

triann A G . das fünfz igjähr ige Bestehen Ihrer W e r k e . 
Aus diesem Anlaß fand ein Betriebsappell statt, 
dum Kreissozialwalter J o h a n n s d o t t e r und 
Kre l t f rauenwa l te r ln W y i o c k l seitens der D A F . 
be iwohnten. Der Betr lebsführer D r . A l f r e d K 1 n -
d e r m a n n gab bei dieser Gelegenheit einen R ü c k ­
bl ick auf die E n t w i c k l u n g des Unternehmens, zu 
dem vor 50 Jahren der 1932 verstorbene Julius Ro­
bert K indermann , e in Sohn des Li tzmannstädter 

Indus t r l ep lon len Franz K indermann , den G r u n d ­
stein legte, da Ihm der Wirkungskreis Im väter ­
l ichen Unternehmen zu eng war . Bis zum Ersten 
Wel tkr iege w a r der Betr ieb — damals nur Webere i 
m i t Färbere i , A p p r e t u r und Bleiche — bereits auf 
den U m f a n g von 750 Webstühlen m i t fast 1000 G e ­
folgschaftsmitglledern gewachsen. Der starke R ü c k ­
schlag, den der Kr ieg damals brachte, wurde dank 
der gesunden Grundlagen des Unternehmens bald 
überwunden. 1828 wurde dem Betr ieb auch eine e i ­
gene Spinnerei angegliedert, so daß er Jetzt sämt­
l iche Produktlonsabtel lui iBcn umfaßte , In denen 
Baumwol le , Ze l lwol le und Flockenbast von der 
rohen Faser bis zum gebrauchsfertigen Gewebe 
verarbei tet wurde . K u r z vor dem Jetzigen Kr iege 
k a m noch die Err ichtung eines neuen D r u c k e r e i -
Gebäudes hinzu. D u r c h die Eingl iederung des L l t z -
mannstädtcr Gebietes In das Großdeutsche Reich 
w u r d e n dem Unternehmen neue Aufgaben gestellt. 
Doch auch dtese Umste l lung wurde reibungslos 
überwunden, so daß das W e r k dor Z u k u n f t zuver ­
sichtlich entgegensehen kann . 

Starker Kohlenmangel in der Sowjetunion 
Nicht nur die Kohlenvcrsorgung der Sowjetunion 

gibt, wie die englische Zel tschr i f t „Ecconomlsf m e l ­
det, zu Befürchtungen Anlaß. I n der Sowjetunion 
fehle es selbst den Elsenbahnen und sogar den 
Rüstungsindustrien an den erforder l ichen Kohlen . 
D e r Grund liege e inmal im Wegfa l l wicht igster 
Kohlcngeblete nach deren Einnahme durch d ie 
Deutschen und zum anderen In den Produkt lons-
und Transportschwier igkei ten. D ie den Bolschewl-
sten noch verbl iebenen Bergwerke besäßen zu w e ­
nig gelernte Grubenarbei ter ; fe rner reichten aber 
auch die vorhandenen Transportmi t te l zum A b ­
transport der Kohle nicht aus. 

Wirtschaftsnotizen 
Das Pnstsparkassenamt In W i e n , das am 12. Ja ­

nuar auf ein sechzigjährlgc» Bestehen zurückbl ickt , 
verwa l te t gegenwärt ig etwa 6,3 Mi l l ionen Sparkon­
ten mi t einem Elnlagebestand von r d . 2,8 M r d . R M . 

D e r deutsche Rauchwarenl iandel zeigte auch 1942 
e in Bi ld unverminder ter K r a f t . D ie Exportumsätze 
behaupteten sich vol l , während das Geschäft m i t 
den deutschen Kürschnern durch verstärkten Bedarf 
f ü r Wehrmachtzwecke sich nicht ganz Im bisher i ­
gen Umfange aufrechterhal ten l ieß. 

E in Fachnormenausschuß für landwir tschaft ­
liches Bauwesen wurde Im H inb l ick auf die A u f ­
rüstung des deutschen Dorfes und die Besiedlung 
der neugewonnenen Gebiete nach dem Kriege, da 
große Bauaufgaben auf dem Lande zu lösen sind, 
bereits Jetzt gegründet. 

D l« Speditionsversicherung wurde ohne Erhöhung 
de« Prämlensatzes unter best immten Voraussetzun­
gen auf I m Innerdeutschen V e r k e h r entstehende 
Sachschäden ausgedehnt. 

Die Handpuppcnbühn« Hfllilg gastiert. Am Montag, dem 
1 1 . 1.. gibt die Dresdner HandpuppcnbUhne unter der Lei­
tung von Paul H 8 1 1 1 % eine einmalige Vorstellung In der 
Volkshildungsstättc. Meisterhausstraße 94. Das Theater 
spielte In den letzten Jabren vorwiegend bei der Wehr­
macht, und zwar 1940/41 bei der Kriegsmarine an der fran­
zösischen Küste und 1942 bei den Truppen des General­
obersten Dictl. 1943 kommt sie In Rumänien zum Einsatz. 
Es besteht der Plan, diese nusgczcldinetc Bühne In unserem 
Qan anzusiedeln. 

Verlsgter Vortrag. Der angekündigte Vortrag Int NS.-
Pund Deutscher Technik von Dr. Lepslus Uber Kunststotfe 
muH Infolge plötzlicher Verhinderung des Vortragenden auf 
einen späteren Termin verlegt weiden. 

€e gibt nur e ine Parole! 
Die Gemeinschaft des deutschen Vo lkes 

g ing in das neue Jahr mi t dem gleichen geein­
ten Siegeswi l len, der Front und Heimat in 
diesem Schicksalskampf unüberwind l ich macht. 
I n unerschüt ter l ichem Glauben an den ge­
schicht l ichen deutschen Au f t rag erneuerten zur 
Jahreswende M i l l i onen Frontsoldaten und aber 
M i l l i onen schaffender deutscher Menschen, die 
h in ter dem we l twe i ten W a l l aus Stahl und 
Elsen ihre Pf l icht tun , das Gelöbnis treuer 
Gefolgschaft für Führer und Reich. 

A n dem starken Schi ld, dessen Träger w i r 
'a l le geworden sind, werden auch in der Zu­
kunf t die Ans tü rme der haßerfül l ten Gegner 
w i rkungs los abpral len. Je unerb i t t l icher und 
zäher das Ringen um Deutschlands Zukunf t Ist, 
desto stärker w i r d auch die Kra f t der Heimat, 
die durch A rbe i t und Opfer Ihren Tei l zum 
Sieg bei trägt. Einer der v ie len Beweise dafür 
ist das Kr iegs -Win te rh i l f swerk des deutschen 
Vo lkes . V o n Jahr zu Jahr steigen die Ergeb­
nisse seiner Sammlungen, die vo r a l lem der 
Gesunderhal tung unserer Müt te r und Kinder, 
der deutschen Jugend und der deutschen Fa­
mi l ie zugute kommen. 

„Führer , w i r fo lgen d i r ! " — dieses Be­
kenntn is w i r d unser V o l k auch am ersten 
Opfersonntag im Jahre 1943, am 10. Januar, 
und an jedem wei te ren Opfersonntag bekräf­
t igen. Und nicht m i t W o r t e n , sondern durch 
die Tat werden w i r beweisen; daß es nur eine 
Parole g ib t : V o r w ä r t s bis zum Endsieg! 

Großhonzerr für oaö WHW. 
Am Sonnabend, dem 16. Januar, veranstaltet die NSV., 

Kreisamtsleitung Lltzmannsiadt, in der Sporthalle ein gro­
ßes Konzerl, desspn Reinertrag dum Krlegs-WHW. zutlieSt. 
Sowohl der Gaumusikzug des RAD. als auch das Musik­
korps der Schutzpolizei haben sich dankenswerterweise lür 
den Abend zur Verfügung ges/ellt. Unter der bewährten 
Stabführung von Obcrmuslkzugführer K i m m 1 und Leut­
nant der Schutzpolizei K u n I s werden beschwingte Welsen 
und schmissige Märsche erklingen. Von diesen letzten seien 
Fanfarenmärsclic besonders genannt. Da beide Musikkorps 
uns Lltzmnnnstadtern schon häutig genug Proben ihres 
Könnens ablegten, stehen (rohe und genuBrcIchc Stunden 
bevor. Um so mehr, als sich auch noch verschiedene So­
listen für den Abend zur Verfügung stellen werden. Da 
nach Eintrittskarten schon Jetzt eine grofle Nachfrage 
herrscht, steht nur noch eine verhältnismäßig geringe An­
zahl von Karten zur Verfügung, die lediglich bei den Orts­
gruppen der NSV. zu kauten sind. Wir verweisen aut die 
Anzeige In der heutigen Ausgabe. 

Briefkasten 
Nur mit vollem Namen und mit der Anschrift des Einsenders 
versehene Antragen werden beantwortet. 30 Rpl. In Brief­
marken sind beizufügen Brlclllche und fernmündliche sowie 
Rechtsauskünftc werden nicht erteilt. Auskünlte unverbindlich. 

Tamara. Richten Sie Ihre Anfrage an den Schcrl-Bilder-
dlenst, Berlin SW BS, ZiramerslraBe 3 5 — 4 1 . 

Das gibt es nur einmal im Jahrhunöert! 
Wir haben In diesem Jahr das späteste Osterlest, das überhaupt möglich ist 

Ostern fä l l t i n diesem Jahr auf den 
25. A p r i l . Das ist der späteste Oster te rmin , 
der überhaupt mög l ich ist. Bekannt l i ch w i r d 
das Osterfest seit dem ersten a l lgemeinen K o n ­
z i l zu N i käa im Jahr 325 am Sonntag nach 
F rüh l i ngsvo l lmond oder, wenn dieser ßelbst auf 
einen Sonntag fä l l t , am nächst fo lgenden ge­
feiert . Der F rüh l i ngsvo l lmond aber ist der, der 
auf den Frühl ingsanfang oder nach diesem 
fä l l t . Der Früh l ingsanfang w ieder wurde ge­
rade wegen dieser Osterberechnung auf den 
21. März festgelegt. 

Da nun der 21 . März die früheste, der 
18. A p r i l aber die späteste Ostergrenze i m 
heute gü l t igen Gregor ianischen Kalender ist. 
so k a n n Ostern n icht vo r dem 22. März und 
n icht nach dem 25. A p r i l sein. 

A l l e rd ings kann diese gregor ianische Oster­
grenze v o n der astronomischen u m einen Tag 
abweichen, w ie dies z. B. zuletzt 1876 der Fal l 
war , w o der Os te rvo l lmond in Wahrhe i t auf 
Sonnabend, den 8. A p r i l , f i e l , so daß der 9. A p r i l 
Ostersonntag hät te sein sol len. I m protestan­
tischen Deutschland berechnete man auch an­
fangs den Os te rvo l lmond nach den ast ronomi­
schen Ta fe ln , und infolgedessen fe ier ten 1724 
und 1744 die Protestanten Ostern acht Tage 
f rüher a l s - d i e Ka tho l i ken , die Ostern mi t te ls 
der Epakten (Zahlen zur Berechnung des Früh­
l ingsvol lmonds) best immten. Durch einen 
Reichstagsbeschluß von 1776 wu rde diese letzte 
Berechnung a l lgomein e ingeführ t . 

Der d ies jähr ige sehr späte Oster te rmin ge­
hör t zu den seltensten überhaupt . Ostern am 
25. A p r i l hat ten w i r zuletzt 1666, 1734 und 1886. 

V o r dem K r i e g wurde — nament l i ch aus 
w i r t scha f t l i chen Gründen — die Fest legung 
des Oster termins gefordert . A m meisten Bei­
fa l l fand der Vorsch lag , Ostern auf den ersten 
Sonntag i m A p r i l anzusetzen. Da aber die Fest­

legung des Osterfestes nur durch in te rna t io ­
nale Vers tänd igung und nicht ohne die K i r ­
chen mög l i ch war , wa r sie n icht durchzufüh­
ren. (Die Zust immung der evangel ischen 
K i rche war bereits gesichert, die des P a p s ' r s 
fehlte.) Großbr i tann ien legte übr igens den 
Oster termin im Jahr 1828 auf den dem zwe ;e>: 
Sennabend im A p r i l fo lgenden Sonntag fest. 

A. K. 
Rundfunk v o n heute 

11.15—11.30: Frauenfunk. 15.30—16: Hugo-Wolf-Lle-
fler, Tänzerische Kunstmusik aus Spanien. 16—17: Unter­
haltsame Konzertmusik. 17.15—18.30: Bunte Unterhaltung. 
18.30—19: Zcltspleeel. 19—19.15: Wehrmachtvortrag; Un­
sere Luftwalte. 19.20—19.35: Prontberlchtc. 19.45—20: 
Dr.-Goebbcls-Artlkcl aus dem ..Reich": „Demaskiertes Eng­
land." 20 .15—22: Operettensendung „Schön ist die Well" 
von Lehar. 22.20—22.30: Sportnachrichten. D e u t s c h -
l a n d s e n d c r : 17.15—18.30: Haydn. Mozart. Busoni. 
2 0 . 1 5 — 2 1 : Erste Franz-Schmidt-Sendung „Fredlgundis", 
1 . Akt. 

Hier spricht die N S D A P . 
Kreisleitung Stadt. Krelsichulungsaml. Am Sonntag, 

dem 10. 1., von 10 bis 1 1 Uhr, linde! für tolgende Orts­
gruppen die Breitenschulung statt, an der alle Politischen 
Leiter, Walter und Warte, die Angehörigen der Gliederun­
gen, Pg. und Pgn. teilzunehmen haben: Wantrrlng-Maltter-
lisus: Og.-lleim, Wasserring 13, Redner: Pg. Gahsmann. 
DtUcherpIntz-Altstadt: Ludendortfstr. 36, Og.-lleim, Redner: 
Pg. Müller. Schiesing-Ringbahn: Tilsiter Str. 4. Redner: 
Pg. Trobitzsch. Hlndenburg: Og.-Heiin, Schlagctcrstr. 102, 
Redner: Pg. Pozdziech. Moltke: Hermann-Qöiing-Straßc, 
Kino „Capltol", Redner: Pg. Schederelt. Ludandorff-Sport-
hi l l«; Oelolgschaltsraum der Firma Geyer, Adoll-Illtier-
Stiaßc 301 , Redner: Pg. Krieger. Frl«i«nplatx-Rot«r Hing 
und Südring: Kino .Palladium", Böhm's.che Linie 16. Red­
ner: PK. Dr. Cramer. Frldsrlcus-MeHnonhol: Großer Saat 
Helenenhot, Nordstr, 36, Redner: Pg. Mayland. Spinnllnla-
Clausawlu: Aula Qcneral-von-BriesenSchttle, Hermann-Gü-
rlng-Str. 123, Redner: Pg. Lazarus. Qutllpark-Zallgarn: 
Og.-Heim, Mark-Melßen-Str. 68, Redner: Pg. Schlecht. Di« 
Breitenschulung beginnt dieses Mal um 10 Uhr. Aus zwin­
genden dienstlichen Gründen muß die für den 24. 1. vor­
gesehene Brcltcnschulung auf Sonntag, den 17. 1., vorver­
legt werden, 

oij. Ludtndorft. Amt für Volkswohlfahrt. Freitag 19 Uhr 
Dienstbesprechung sämtlicher Mitarbeiter. 

DasMärdien von den Damenabsätzen/vonKGa,, ^ t e Ä t ± Ä ! 
Es w a r e inmal e in k le ines junges nettes 

nnd unscheinbares Mädchen. Dieses lebte In 
einer großen Stadt, w o es außer Ihm noch 
v ie le Hunder te andere Mädchen gab, die den 
Männern besser gef ie len, denn sie waren schö­
ner, meistens auch größer, ra f f in ier ter , k lüger 
oder ver lockender . 

Das k le ine Mädchen kam dem Ze l tpunk t 
Immer näher, an dem die anderen Mädchen 
g le ichen A l t e r s berei ts i n den Stand der Ehe 
t ra ten oder gar schon eine Schar a l ler l iebster 
K inderchen hatten,. N u r das k le ine Mädchen 
natte weder K inder , noch wa r sie verhe i ra te t 
oder ver lobt . Ja, es war n ich t e inmal ver l ieb t , 
denn es war eben unscheinbar und k l e i n , so 
daß es noch k e i n M a n n gefunden hatte. A u c h 
w a r des Mädchens Schönhei t n ich t so groß, 
daß sie unbedingt die Männer anziehen mußte. 
Daß das Mädchen k le in war, f ie l auch n icht 
al lzusehr auf, da die Schlankhei t ihres Kör ­
pers diesen Natur feh le r wet tmachte und es als 
zier l iches D ing erscheinen ließ. Und Nachte i le 
waren dem Mädchen daraus auch noch nie er­
wachsen. So w a r das k le ine , net te b lond­
lock ige Mädchen mi t den unschu ld ig d re in -
b l ickenden Augen zuf r ieden, tat brav seine 
Arbe i ten und freute sich, daß es überhaupt 
auf der W e l t war. 

Doch auch für das k le ine, unscheinbare, zu­
fr iedene und f leißige Mädchen kam das große 
Glück , und es lernte d ie Liebe kennen. Es. 
lernte kennen, w i e man einen tücht igen, star­
ken und mu l i gen Mann gernhaben konnte und 

wie es woh l ta t , v o n i hm beschützt und u m ­
sorgt zu werden . 

Es lernte auch den t reuen Genossen des 
Glückes kennen, den Kummer. Der Mann , der 
des Mädchens Liebe besaß, wa r von hohem 
Wuchs, k rä f t iger Gestalt und guter Ste l lung. 
Das k le ine Mädchen hätte sehr g lück l i ch sein 
können, wenn — — — ja , w e n n — es eben 
n icht k l e i n gewesen wäre . Es machte das k le ine 
Mädchen sehr t rau r ig und u n w i l l i g , daß es 
stets nur auf die St i rne geküßt wurde. Es wußte 
sich n ich t zu hel fen. Es g ing zur Mu t te r und 
fragte sie u m Rat, den diese aber n icht geben 
konnte. Da g ing das k le ine Mädchen zum Arz t , 
ob er v ie l l e i ch t wüßte, w i e man größer wer ­
den könnte. A u c h der konnte ihm n icht hel fen. 
So g ing es zu v ie len Leuten und befragte sie 
al le um ihren Rat, bis sie sich die Sohlen ihrer 
Schuhe durchgelaufen hatte und zum Schuster 
mußte. W ä h r e n d dieser die Schuhe ausbesserte, 
k lagte i hm das k le ine Mädchen sein Leid. Da 
nagelte der Meister dem Mädchen auf seine 
Schuhabsätze ein Sohlenscheibchen auf das 
andere, bis das Mädchen genügend groß war, 
um nun for tan v o n dem gel iebten M a n n auf 
den M u n d geküßt zu werden, 

Und so entstand der hohe Damenabsatzi 
denn als die anderen Mädchen und Frauen die 
hohen Absätze an des k le inen Mädchens 
Schuhen sahen, waren e i e ' h m neidisch, nannten 
es. eine ei t le Gans und — machten es Ihm 
nach. 

Wer die Städte und Dörfer der Ukraine aufmerk­
sam durchwandert, wird bei Betrachtung der Bau­
denkmäler immer wieder auf Stilelemenle stoßen, 
die mit den ukrainischen zu einer untrennbaren Ein­
heit verschmolzen sind, Wie erklären sich diese 
Stilelemente? Der ukrainische Forscher Dmvtro A n -
l o n o w y t s c h untersucht in einem im Verlan von 
S. Hirzel in Leipzig- erschienenen Buch „Deutsche 
Einflüsse auf die ukrainische Kunst" unter Bei­
fügung von 40 Bildtafeln die engen Wechselbezie­
hungen, die zwischen der Ukraine und dem deut­
schen Kulturkreis auf künstlerischem Gebiet bestan­
den. Das Buch das das erste Auftauchen deutscher 
Kultureinflüsse In der ukrainischen Kunst bereit« 
seit dem 13. Jahrhundert datiert, sieht diesen deut­
schen KultureJnfluQ als Ursache dafür an, daß sich 
in .der Ukraine als dein am weitesten gegen Osten 
vorgeschobenen Land die Kulturentwicklung in glei­
cher Welse entwickelte wie in Mittel- und West­
europa. Das Buch gibt eine vollständige ukrainische 
Kunstgeschichte. Es zeigt, wie die ukrainische 
Kunst in allen Formen des Stils von romanisch­
byzantinischen Formen an über reine Romanik, Go­
tik, Renaissance, Barock. Rokoko, Klassizismus und 
Eklekttk bis zur Moderne immer wieder versucht, 
einen eigenen völkischen Ausdruck de« Kunst­
schaffens zu findem etwa in der hochstehenden 
Kosakenkunst oder in dem Bestreben, steinerne For­
men dea Westens in Holz zu verkörpern. Die An­
regung su solchem elaenschöpferischen ukrainischen 
Kunstschaffen «Iaht der Verfasset in dem starken 
Einfluß der deutschen Kunst auf die ukrainische. 
Deutsche Meister, wie der Erbauer des Sankt-Georgs-
Doms in Lemberg, Meiderer, der Erbauer der Klo­
sterkirche in Potschalw, Hoffmann, und der Schöpfer 
das Glockenturms der Kiewer Lawra, Schcdel, und 
d l * vorbildliche Zusammenarbeit in der deutsch-
ukrainischen Bildhauerschule in Lemberg im 18. Jahr­
hundert bezeichnet der Verfasser als die glücklichen, 

Zellen der ukrainischen Kunst. Es gelingt ihm, an 
einer Fülle von Beispielen nachzuweisen, daß da» 
ukrainische Kunstschaffen infolge der ihm inne­
wohnenden schöpferischen Kraft die deutschen Ein­
richtungen nach den Gesetzen ukrainischen Volks i 
tums verarbeitet und Ihnen ein cigcnvölkischcs Ge­
sicht gibt. Dr. Kurt Ptellter 

Theater 
„K lek t ra" — Gastspiel in Mai land . Als erste 

deutsche Oper der neuen Spielzeit der Mai länder 
Scala wurde die „ E l c k t r a " von Richard Strauß 
unter deutscher Regle und Orchestcrleltuni; und 
mi t deutschen Sängern In den Hauptpar t ien auf­
gefühl t . D ie Lei tung des Orchesters durch Franz 
von Hüß l in war molsterl lch; die A u f f ü h r u n g wurde 
ein glänzender Er fo lg . 

Schr i f t tum 
Georg von Graevenltz gestorben. I m A4. Lebens-

Jahr «tarb in Fre iburg 1. B. Dr . phl l . M a j o r a. D. Georg 
von Graevenltz , der als Schriftsteller, zumal als 
Goetheforscher, einen Namen hatte. Graevenltz , 
als Sohn eines bedeutenden Juristen, des Relchvgc-
rlchtsrats H o r m a r n von Graevenltz In Danzlg ge­
boren, t rat beim 2. Gardcreglmcnt zu Fuß In 
Ber l in unter die Fahnen. Später studierte er an 
den Universi täten Ber l in und Heidelberg. 

Film 
„Steingewordene Geschickte." U n t e r dem T i te l 

„Steingewordene Geschichte" wurde ein neuer K u l ­
tu r f i lm gedreht, dessen Schöpfer Werner F u n r k ist. 
D e r F i lm gibt nicht nur Ausschnitte des Stadt­
bildes von Würzburg . sondern läßt auch die be­
deutsame geschichtliche Epoche der Bauernkriege 
aufleben und deutet Leben und W e r k T i lmann 
Hlemenschnelders. D ie Musik schrieb Hans 13ul-
ler lan. 

Neuer T e r r a - F l l m in Arbe l t . Johannes R'emar» 
Ubernahm In dem T e i r a - F i l m „Gel iebter Schatz", 
der unter der Regle von Paul Mar t in entsteht, eine 
tragende Rolle. D ie wei teren Hauptdarstel ler sind 
Dorlt, Krcysler , Ida Wüst und Hara ld Paulsen, 



A m dem Ißmihüand 
Schuß Oer Lanöfcnaft 

Eine bedeutende Aufgabe des Aufbaues ist 
die Gestal tung der Landschaft in unserem W a r ­
thegau, die in der Polenzeit s tark vernach­
lässigt wurde. H ie rzu gehört vo r a l lem der 
Schutz der Parkanlagen, die w i r auch hier in 
ausgedehntem Maße haben. Dor t können w i r 
uns zu al len Tageszeiten erholen, ausspannen 
und neue Kräf te sammeln. Es ist daher die 
Pf l icht al ler Besucher solcher An lagen, daß sie 
Bäume und Sträucher schonen. A u f den Park­
anlagen dor Güter dü r len ansehnl iche Bäume, 
d ie oft wissenschaf t l ichen W e r t haben, ohne 
Er laubnis n ich t gefä l l t werden , und gä r tne r i ­
sche An lagen histor ischen Sti ls keine V e r ä n ­
derung er fahren. Feldgehölze, Baumgruppen, 
A l l een , Uferp f lanzungen und Einzelbäume 
sind ebenfal ls zu schützen, denn sie haben Be­
deutung für K l i m a und Bodenku l tu r sowie für 
die Tiere, die bei uns heimisch wurden . Hecken ­
ar t ige Gebüsche, lebende Zäune und sonstig« 
Hecken außerhalb geschlossener Or tschaf ten 
können keinesfal ls ent fernt oder i rgendwie be­
schädigt werden . 

Es ist selbstverständl ich, daß die gesamte 
Bevö lkerung Interesse daran hat, al les Schöne 
im Landschaftsbi ld zu erhal ten und zu pf legen, 
damit das befrei te Land e in Immer f reund l i ­
cheres und dami t deutsches Gesicht erhäl t . 

S. 
Leslau 

Re. Landhedarl der Stadt sichergestellt. 
Zwischen dem Landkre is u n d der S tad tve rwa l ­
tung fanden unter der Le i tung des Regierungs­
präs identen schon v o r längerer Zeit Verhand­
lungen statt, an denen d ie Kre is le i tung der 
NSDAP. , die Landwi r tschaf t und die Forst­
behörden te i lnahmen. Der Landbedarf der 
Stadt w i r d durch d ie E ing l iederung von 5650 
ha Land auf 40 bis 50 Jahre sichergestel l t . Es 
besteht die Mög l i chke i t , e twa 125 000 M e n ­
schen do r t unterzubr ingen. D ie Indus t r ie er­
häl t e twa 950 000 ha. 

6in zentrales Schulgebäuöe in Lörocnftaöt 
Es enthält drei Schularten nebeneinander I Das Haus der Otto-Lancelle-Hauptschule 

N i c h t m i t ten in der Stadt, sondern auf e inem 
großen freien Platz, etwas außerhalb des Ver ­
kehrs, l iegt in Löwenstadt die Ot to-Lancel le-
Hauptschu le , d ie mi t e inem H e i m für die aus­
wä r t i gen Schüler verbunden ist. Das umfang­
reiche Gebäude enthäl t die Vo lksschu le , die 
Landwi r tscha f t l i che Berufsschule und die 
Hauptschu le mi t ih rem In ternat . V o n den 61 
K inde rn , die die Hauptschu le besuchen, w o h ­
nen 41 im He im. Zwe i Klassen beschäft igen 
sich mi t den Anfängern , während eine wei tere 
Klasse Schüler äl tere Jahrgänge zusammen­
faßt, In dieser Sonderklasse w i r d der gesamte 
schul ische Stoff in dre i Jahren d u r c h g e n o m m i n . 

Du rch die Eröf fnung der Flauptschule m i t 
ih rem He im wurde e inem dr ingenden Bedürf­
n is Rechnung getragen) denn v ie le K inder 
hat ten einen W e g zwischen 8 bis 12 km täg l i ch 
zurückzu legen, der kö rpe r l i ch zu große A n ­
strengungen er forder te. N u n sind durch das 
W o h n e n und die Verp f legungsmög l i chke i t im 
Hause ganz andere Voraussetzungen für das 
Lernen der Jungen und Mäde l geschaffen. N i ch t 
nur Schulp f l i ch t ige des Landkreises L i t zmann­
stadt sind dort , sondern te i lweise kommen die 
Schüler auch aus we i te rge legencn Amtsbe­
z i rken . 

W e n n man durch die Flure, Klassen und 
sonstigen Räume geht, dann fä l l t die besondere 
Note, die der Schul le i ter Haup t l ch re r M ü 1 -
1 e r h ier gegeben hat, sofort auf. Fr ische 
Blat tp f lanzen lassen den W i n t e r vergessen, d ie 
Räume führen in die W e l t des deutschen 
Bauern, des Arbe i te rs , des Soldaten, die Land­
schaft des deutschen Ostens grüßt die Jugend, 
deutsche Städte künden unsere Ku l t u r in Bau­
denkmäle rn . Die E inr ich tungen sind e in fach 
und ged iegen; große Fenster geben einen schö­
nen A u s b l i c k und dem Licht unbeschränkten 
Zu t r i t t . Die Schlafsäle der Jungen und die der 
Mädchen sind geräumig und entsprechen 
ebenso w ie die Waschgelegenhei ten den hyg ie ­

nischen Anfo rderungen. Das Lesezimmer und 
die Aufentha l ts räume beherbergen nette k le ine 
Tische, an denen die K le inen in Arbe i tsgemein­
schaften ihre Aufgaben machen. Jeder Schüler 
hat seinen eigenen Schrank, wo er seine Sa­
chen gut un terbr ingen kann. Eine geschickte 
E in te i lung der Arbe i ts - und Freizelt sowie die 
ständige Aufs ich t durch die Lehrkräf te garan­
t ieren ein gutes V o r w ä r t s k o m m e n der Jugend 
in jeder Beziehung. 

A l s die E inr ich tung dieser Hauptschule sei­
tens der Regierung geplant wurds , setzte sich 
der Amtskommissar von LöwenstadA sofort leb­
haft für das Gel ingen ein und ließ keine Be­
mühungen unversucht , so daß heute der A u f b a u 
dieser Schule erre icht ist. S. 

Löwenstadl 
S. Ach te r Stenograf iekursus beginnt . Das 

Berufserz iehungswerk g ibt aufwärtsst rebenden 
Menschen Gelegenheit , ihre Kenntnisse zu ver­
vo l l kommnen und eröf fnet auch in unserer 
Stadt einen Stenograf iekursus, der am 14. d. M, 
beginnt. 

Alexandrow 
S. Kaufmännisches Rechnen w i r d gelehr t . 

An fang des kommenden Monats läuft ein Kur ­
sus „Kaufmännisches Rechnen" als Vors tu fa 
zur Buchführung an. Auch hier sorgt das Be­
rufserz iehungswerk der DAF . für beru f l i che 
For tb i ldung. 

Gauhauptstadt \ 
92 Bezirksschornsteinfegermeister verpflich­

tet. Im Rahmen einer fe ier l ichen Innungsver­
sammlung wurden im großen Meistersaal des 
Hauses des Deutschen Handwerks in Posen 92 
Bezirksschornsteinfegermeister des Regierungs­
bezirks Posen durch den Regierungspräsidenten 
endgül t ig bestel l t und verp f l i ch te t . Oberme i ­
ster W o l f f sprach über den Au fbau des 
Schornste infegerhandwerks im War thegau und 
über Heranz iehung des Nachwuchses. A ls er­
stes Handwerk des Gaues erh ie l t das Schorn­
s te in fegerhandwerk eine berufseigene Schule, 
in der Lehr l inge, Gesellen und Meister ge­
schult werden können. Besonderen Dank er­
h ie l t Senator FI o h'e n f e 1 d für die Spende 
v o n 50 000 RM. aus M i t t e l n des Schadenver­
hütungsfonds. Diese.. Geld ist für den Bau des 
neuen Schulungsheims in K i lmar best immt. Re­
gierungspräsident Staatsrat Dr. B ö t t c h e r 
verp f l i ch te te die neuen Schornste infegermei-
ster, nachdem er ihnen die Besla l lungeurkunden 
überre ich t hatte. 

Kallsch 
31. „Der verkaufte Großvater . " M i t dieser 

köst l ichen bäuer l ichen Groteske er l reute die 
Landesbühne Gau War the land in Kal tern und 
Ost rowo. In tendant Hans Rainer sorgte m i t 
•e iner Inszenierung im Rahmen der st i lge­
mäßen Bühnenbi lder von Edgar Zapp für einen 
vergnüg l ichen Ab lau f des Spiels. A l s „ v e r ­
kauf ter Großvater" hat Hans Rainer beste Ge­
legenheit , m i t seinem Spiel, 6 e i n e m Humor und 
seinen Eulenspiegeleien die Hand lung zu wür ­
zen. Die Groteske wurde zu einem Erlebnis, 

1 . Z.-Spcti vom Tage 

Die mm Grandsfflufe des Schilaufes im NSlil. stark uerd.tfa.tit 

Ostgaue und Generalgouvernement 
Lautenburg. T ö p f e r w e r k s t i t t e n . I n 

d ie Töpferwerks tä t ten von Lautenburg ist neues 
Leben e ingekehr t . E i f r ig w i r d an den schönen 
Gegenständen gearbei tet , d ie übera l l gern ge­
kau f t werden. V ie le Töpfe und Kannen werden 
heute noch in der g le ichen A r t m i t der H a n d 
gedreht, w ie einst in der Ordenszei t , als dieses 
H a n d w e r k in Westpreußen e ingeführ t w u r d e . 

Marlenburg. V e r k e h r s u n f a l l . I m Stuh-
mer Weg fuhr e in Lastk ra f twagen eine Gruppe 
v o n Fußgängern an und ver le tz te e inen v o n 
ihnen schwer und fünf andere le icht . 

Elblng. I m l e t z t e n A u g e n b l i c k g e ­
r e t t e t . Mehre re Jungen vergnügten s ich auf 
dem Eis des Badebeckens i n K le i n Röbern. Die 
Eindecke war noch recht dünn, und einer der 
Jungen brach p lö tz l i ch e in. Seine H i l f e ru fe hör­
ten zwe i Männer , denen es gelang, m i t e iner 

langen Leiter den Jungen zu retten, der sich 
am Eisrand festgehalten hatte. Der Junge war 
völl ig erschöpft. 

Krakau. E i n s a t z d e r M e t a l l a r b e i ­
t e r . Im Genera lgouvernement herrscht großer 
Mange l an Me ta l l hnndwerke rn , zumal die U m ­
schu lung der poln ischen Arbe i t sk rä f te n icht 
so rasch vo r sich geht. Aus diesem Grunde 
haben die Me ta l l handwcrke rschu len , w ie z. B. 
in Reichshof, m i t k r iegsw ich t igen Betr ieben 
A b k o m m e n getrof fen, w o n a ' h sich die Schüler 
des d r i t ten Jahrganges den Betr ieben als A r ­
be i tskra f t zur Ve r fügung s te l len ; g le ichze i t ig 
w i r d dieser prakt ische Einsatz als dr i t tes Lehr­
jah r gewertet , und die Schüler schl ießen i h r 2 
A u s b i l d u n g mi t e inem p iak t i schen Befähigungs­
nachweis durch den Einsatz in den Betr ieben 
des Genera lgouvernements ab. 

Das Fnchamt Schilauf Im NS.-Reldisbund für Lelbet-
Obungcn hat nach dem Grundsatz. In der Grundschule des 
Schllaules so einfach wie nur möglich zu unterrichten und 
nur wirklich Brauchbares zu lehren. Im Aufbau des amt­
lichen Lchrplanes ..Neuzeitlicher Schilauf" erhebliche Ände­
rungen vorgenommen. Drei Hauptabschnitte gliedern den 
Plan, nämlich die grundlegende Einltlhrung In die Sehl-
bewegung durch Gehen und Laufen, dunn die Schulung der 
Standsicherheit im Oelände und schließlich die Erlernung 
der Rich'ungsänderungen in der Ablahrt. Der neue Lehr­
plan gibt zwei Möglichkeiten, um die Richtung zu beein­
flussen, und zwar Ablenkung der Schis durch Gegcnslemmcn 
und Ablenkung der Schis durch Korperschwung. Das erstcre 
Ist für den Anlänger wohl am geeignetsten; fraglos Ist 
aber die schwunghatte Richtungsänderung, das Endziel. 
Stemmbogen und Stemmkristiania In einer ganz bestimmten 
und allclngllltlgcn AuslUhrungslorm werden von dem neuen 
Lehrplan abgelehnt; denn aus der dogmatischen Form der 
alten Lchrweise Ist das Lernen lür die Praxis geworden, 
und wer die Grundbedingungen der neuen Schi-Schule be­
herrscht, der wird sich auch im Gelände und auf der Schi­
tour zurechtfinden. 

Vor neuen Länderringkämpfen 
Der Reigen der schwerathletlschcn Ländcrwettkämpfe 

Deutschlands wird, nachdem die Gewichtheber-Begegnung 
Deutschland—Ungarn In München verschoben werden mußte, 
mit dem Ringkampf I t a l i e n — Deutschland am 31 . Ja­
nuar in Nürnberg crlillnet. Es folgl sodann d'e erste Be­
gegnung des schon lange geplanten D r e i k a m p f e s Ha­
llen—Ungarn—Deutschland im Ringen vom 5. bis 7. Mlirz 
In Budapest, wührend Im Sommer in Italien und Im Herbst 

aul deutschem Boden weitere Begegnungen dieser Art ab­
gewickelt werden sollen. Im April und Mai sind Kample 
mit S c h w e d e n und D ä n e m a r k geplant sowie auch 
der Rückkampf gegen K r o a t i e n . Schließlich steht auch 
ein Lindertreffen mit der S l o w a k e i In Aussicht. n,>u 
sind einige Internationale Rlngkamptveranstaltungcn mit 
linnischen, schwedischen, ungarischen, danischen und Italie­
nischen Ringern In verschiedenen Orlen des Reiches beab­
sichtigt. 

Kneift Lydia Velchtf 
Wie von zuständiger Stelle gemeldet wird, hat Lydia 

Vclcht (München) endgültig dfrauf verzichtet, ihre Meldung 
zur Deutschen Kunstlautmcisterschoft am 9./10. Januar in 
Hamburg zu erfüllen. Sic begründet dies damit, daß sie 
sich nicht In bester Form fühlt und es daher ihrem Rute 
als frühere deutsche Meisterin schuldig sei. einer Nieder­
lage aus dem Wege zu gehen. Das Ist natürlich eine gänz­
lich unmögliche sportliche Aullassung. die, sollte sie zu-
tiellcn, zweilellos noch ein Nachspiel haben wird. 

Rekordschwimmer Heina in Lltzmannsladt 
In dem am kommenden Sonntag im Hallenbad in der 

Dletrich-Eckart-StraBe stattfindenden Kampf der Mann­
schaften des Generalgouvernements und Lltzmannstadts 
wird für unsere Stadt der bekannte Rekordschwimmer 
Heina (früher Gladbeck), der Jetzt bei der Polizei Ist, an 
den Start gehen. Er stellt eine wertvolle Verstärkung und 
ein oegengewicht gegen die Eztraklasseschwimmcr des GG. 
dar. Mit einem außerordentlich Interessanten Kample dor 
beiden Mannschaltcn, die auch Im Wasserball gegen­
einander antreten, ist daher zu rechnen. 

F A M I L I E N A N Z E I G E N 

Y Dl» Geburl Ihres ersten Kindes, 
' Dl ET ER-HORST, zeigen hiermit 

hocherfreut an: Alfons Meier, 
X. Z. bei der Wehrmacht, und Frau, 
Hildegard Meier, geb. Haak, 
z. 7.. Krankenhaus Milte. 
O O l h , e Vermählung aeben be­

kannt: WILHELM KAY, l.Z. 
Utlz. I. *• St. O. K.. und Frau, CHRI­
STEL, geb. WIESBLER. Erhard-Pat­
zer-Straße 48. den 0. 1. 1943. 

OO " " e a m 9 - '• 1 9 4 3 u m ! 0 4 5 U b r 

slaltlindende Eheschließung ge­
ben bekannt: OTTO MAGIN und 
WANDA SCHEFFLER. 

Am 6. 1. 1S43 Ist nach kurzem, 
aber schwerem Leiden unser liebes 

Gretchen 
in Alter von 1 Jahr und 3 Mon. 
sanft entschlafen. Die Beerdigung 
findet am Sonnabend, dem 9. 1. 
1043, um 14 Uhr von der Leichen­
halle des llaiiptiiirdholcs aus statt. 

In lieler Trauer: 
Olga und Arlur Mtwus. 

U N T E R R I C H T 
War trlsllt gründlichen Klavierunterricht 
für Fortgeschrittenen? Angebote unter 
6159 LZ. 
Für Schüler der 4. Oberschulklasse Nach­
hilfe In Mathematik und Latein gesucht. 
Fernrul 173-76. 
Wer erteilt Unterricht In Mathematik? 
Angebote unter 6131 an die LZ. 

GESCHÄFTS-ANZEIGEN 

eine Durchschrclbebuchhaltung 
bedeutet Leistungssteigerung! Für 
Jeden Betrieb die geeignete HL 
Finanz-, OHA Flnanzbuchhaltung 
und HL Lohn- u. Gehaltebuchhal­
tung. Lieferung und fachmännischen 
Rat durch H a r r y A n d e r s o n , 
Organisatlonsmtttel. Litzmannstadt, 
MelstcihiitiHHtraße 04. 
Punkt • lür Punkt • 
Ihrer Klelderkartc gut anzuwenden 
lehrt Sic das Fachgeschäft für 
Bekleidung Schmechcl & Sohn, 
Adolf-Hl t lcr-Straße 00. 

Velox - Lager - Durchschrelbe-
buchhaltung 
s u haben bei Generalvertreter Lotto 
L.enz, Litzmannstadt, A^loU- Hltlor-
Btroße 123. Ruf 237-62. 
Bau-Helnlgungsarbelten 
(Frauenkolonne) führtaus O. Bigotte, 
Glas- und Gebäiidcrelnlguugsrnel-
Bter. Moltkeatraßo 121'20. R u l l 18-88 

V E R S T E I G E R U N G E N 

Freiwillige Versteigerung am 9. Januar 
1943, 10 Uhr In Lilzmannsladt, Krelel-
der StraBe 15, W. 68: Möbel, Betten, 
Geschirr, Kleider, Wäsche zum höchstzu­
lässigen Gebot. 

Michalik, Gerichtsvollzieher. 

A M T L I C H E B E K A N N T M A C H U N G E N T H E A T E R 

Der Oberbürgermeister Litzmannstadt 
8/43. Verteilung von Wild und Cellugel. Deutsche Verbraucher die hei nach­

stehenden Wild- und Gctlügclverlellern eingetragen sind, erhalten soiort nach Ein­
treffen der Ware Wild oder Cellugel aul die Abschnitte a bis d 43 der Eierkarle 
laut nachstehender Nummernfolge: 

Bernstein, E. Nr. 501 — 1120 Schäter. Paul Nr. 601 — 700 
Brendel, B. „ 501 — 900 Schultz, Johann H 201 — F.ndc 
Röhmcrt, 0. „ soi — 1250 Thiede, Ferd. i. 251 — Ende 
Dahlke. Adolf „ 2301 — Ende Tomropp •• 251 — Ende 
Justcn, Karl „ «01 — Ende Warren, Theodor 141 — Ende 
Koschade, Hedwig ll 401 — Ende Wildemann. Lotte •i 801 — Ende 
Semmel, A. „ 1321 — 1650 Wolter, Hugo I I 1901 — Ende 
Müller. Paul „ 2251 — 2350 Toller, R. „ 2101 — 2300 

Beim Bezug des Geflügels oder Niederwildes Ist die Eierkarte und der Kunden­
ausweis lür Wild und Geflügel vorzulegen. Die Verbraucher werdco angehalten, das 
ihnen zustehende Oellügel oder Wild schnilltlans abzunehmen. Nachzügler können 
etst bei der nächsten Bclielcrung berücksichtigt werden, soweit die Mengen vor­
handen sind. Ein Betugtrtcht aul »Int bestimmte Warenart besteht nicht. Die 
Wild- und OeflUgelklelnvcrtellcr werden darauf hingewiesen, daß die Verteilung 
n u r auf den Abschnitt a bis d 43 zu erfolgen hat. Lltzmannsladt, den 7. Januar 
1943. Der Oberbürgermeister, Ernährungsamt, Abt. B. 

9/43. Ausgabt von Marinadan. Deutsche Verbraucher die bei nachstehen­
den Fischkleinvcrtellern eingetragen sind erhalten ab soiort 125 g Marinaden auf 
den Abschnitt 1 der Fischkarte fMarlnaden): 

Bauer. Erich Nr. 4271 — Ende Qebr. Oriescl Nr. 12S71 — Ende 
Bruck. Robert „ 9051 — Ende Mcwut. Oskar ., 6751 — Ende 
Ernst, Elwlra „ 10001 —Ende Schmidt. Rudolf „ 12871 — 14070 
Fritze. Irma „ 10231 — Ende 

Bei nachstehenden Fischkleinverteilern erfolgt die Ausgabe auf den Abschnitt 3 
der Fischkarte (Ii 

Auffangees. 
Bauer. Erich 
Braun. Else 
Bruck. Robert 
Ciotuch. Irene 
Ernst. Elvira 
Fritze. Irma 
Follak, Alfons 
Oampe, Hugo 
Gampe, Robert 
Oebr. Oriescl 

Bei nachstehenden Fischkleinverteilern erioigi oie AU 
der Fischkarte (Marinaden): 

Ciotuch. Irene Nr. 1 — 80 Owslak, Karl 
Verbraucher die eine bestimmte Fischart ablehnen, haben keinen Anspruch aul 

Nachlieferung. Lilzmannsladt, den 7. Januar 1943. Der Oberbürgermeister, Ernäh-
rungsaml, Abteilung B\ 

Nr. 421 1020 II..mi". 1. Hugo Nr. 231 — 830 
1 — 520 Laudel, Ki.ua 451 — 1050 

.. 1 — 600 l.ück. Otto „ 671 — 1270 
1 — 480 Mewus, Oskar „ 1 — 180 

„ 401 — Ende Müller, Julius „ 551 — 1150 
.. 1 — 1070 Mündel. Oustav 851 — 1450 

1 — 800 Owslak, Kart „ 1241 —Ende 
„ 551 — 1150 Roth, Irma „ 951 — 2150 
•• 1 — 1200 Schwanz, Olga 321 — 920 
„ 301 — 900 Skwlrsch. Lorenz „ 371 — 970 

1 — 450 Zlelke, Emma .. 271 — 870 

Nr. 1-^350 

M I E T G E S U C H E 
Out mBbllertes Zimmer, möglichst Stadt­
milte, von Pollzelbcamtcn an soiort ge­
sucht. Angebote unter 6106 an LZ. 
Fabrlkdlrtktor aus Mitteldeutschland 
sucht ein oder zwei möblierte Zimmer In 
gutem Hause, möglichst mit Klavier. An­
gebote unter 6082 an LZ. 
Mbblierttt Zimmer, evtl. zwei, von 
Wchrmachtangchörigcm. der Im Monat 
nur 2—3 Tage In Lilzmannsladt Ist, für 
soiort zu mieten ges. Ang. 6148 an LZ. 

K A U F G E S U C H E 
Kauf» gut erhaltenen Wintermantel, Or. 
1,60 in. Angebote: Umsledlerln Frau 
Rese Leren, Wendener StraBe 1/3. 
ÜhkVaütvarilfgungsmlittl waggonweise zu 
kauten gesucht. Angebole U. 6120 LZ. 
Sucht Wäschemangel, 3-Walzen-System, 
in Breite von 1,10 bis 1,50 m. neu oder 
gebiaucht. Paul Ober Frlderlcusslr. 44/44 
Rauls Ptlzbtsati öder sTiberTuchskrngcnT 
evtl. andere Felle lür Damenmanlel. Zu­
schriften unter 6072 an LZ. 
Kinderbeil (Nickel) mit Matratze und 
Kleiderschrank lür Kinderzimmer zu kau-
fen gesucht. Ang. u, 6131 an die LZ. 
Kinderwagen (tief), gut erhalten, zu 
kauten gesucht Hindcnburgplatz 2, W. 13. 

V E R L O R E N 

Hauihnlttautwels 
hann Elfenberger 
verloren. 

auf den Namen 
FridericusstiaBe 

lo-
20, 

Blauir Ausweis der Deutschen Volksliste 
Nr. 133 315 auf den Namen Selm». Kitz­
mann In Schicralz verloren. 
Verw. Soldat hat ZeiBIkon-Fotoapparat, 
8 X 9 , in Zuluhrbahn Zgierz—L'tzmann-
Stadt 31 . 12., 16 Uhr, liegengelassen. 
Ehrl. Finder wird gebeten, gegen Beloh-
nung abzug. Res.-Laz. Zgierz. aul Wache. 
Brauner Fohlen-Mull am 4. 1. 1943 In 
der Adoll-Hitler-SlraBe verloren. Gegen 
Belohnung abzugeben Schlagelerstraße 
80, W. 3, Fernrul 227-14. 

Z U G E L A U F E N 
Hund zugeteilten, weiß, mit grau-hrau-
nen Ohren. Abzuholen gegen Zurücker-
stattung der Unkosten hei Schmeida, 
Gencral-Lit/mann-Straßc 38/5. 

V E R S C H I B D E N E S 
War gibt Auskunft an R. B. Futterleib, 
Kleve (Rhld.), Mausgarten 35, Uber Paul 
Mensche!, dessen Bruder Hugo Ment-
schel, war früher Obermeister bei B. 
Goldblum, ZlegelstraBe, und Bruno För­
ster, Meister, früher PasskastraBe 66 
wohnhalt. 

Städtische Bühnen, 
T h e o t e r M n l t k e s t r a ß e . Freltar. 
8. 1„ 10.30 Uhr K-Miete Freier Ver­
kauf. Zum letzten Male „Hansel und 
Gretel". - Sonnabend. 0 .1 . , 15 Uhr 
Freier Verkauf „Schneewittchen". 
- 10.30 Uhr G-Mletc Fr. Verkauf 
„Kollege kommt gleich". — Sonn­
tag. 10. 1., 14 Uhr Kreier Verkauf 
„Wiener Blut". 1fl.3ll Uhr Freier 
Verkauf „Die lustige Wi twe" . -
Montag. 11. 1.. 10.30 Uhr KdF. 2 
Ausverkauft „Was Ihr wollt". 
Kammersplele , Genernl-Litzmann-
Straßo 21. Sonnabend, fi. 1., 10.30 
Uhr Ausverkault „Almee". — Sonn­
tag, 10. 1., 10.30 Uhr KdF'. 12 Aus­
verkauft „Almee". 
Stlmmbegabte Herren zur Mi tw i r ­
kung In der näolisten Opernauf-
f i ihrung der Städtischen Bühnen 
gesucht. Anmeldung umgehend 
Moltkestraßo 144. I I . Stock. 

F I L M T H E A T E R 
•i Jugendliebe cage|asiei, • • ) Uber 14 J. 

zugelassen, nicht zugelassen 
Ula-Cas lno, Adoir-r l i l ler-Strnßc 67. 
14.30, 17.15 und 20 Uhr. 2. Woche 
Der Vcit-Harlnn-Farhf l lm der U fa : 
„Die go ldene S t a d t " * " mit K r i ­
stin« Sfidcrbntim, Fugen Klopfer. 
Paul Klinget 1, Kurt Meise!, Rudolf 
Prack. Annle Rosar. Teletonnnrufc 
können nielit entgepenwenommen 
werden. Vorverkauf für Sonnabend 
und Sonntag von 12 bis 1B Uhr. 

Ad le r , Buschllntc 123. 15. 17.30 und 
20 Uhr, sonntaps auch 13 Uhr „ D e r 
z e r b r o c h e n e K r u g " * mit Emil 
Jannings. 
C'orso, öchiagetorstr. un. Beginn: 
14.30. 17 unef 20 Uhr. „Verdacht 
au l Ursula". ••• 
Uior la , Ludendorflstraüe 74/76. 
Beginn: 15, 17 und 10.30Uhr, sonn­
tags 13. 14.45, 17 u. 10.30 Uhr „Kopf 
hoch, Johannes " . * Sonntags nur 
geschlossene Vorstel lungen. An 
Sonn- und Feiertagen Vorverkauf 
ab 10 Uhr. 
M a l , König-Heinr ich-St raße 4U. 
15, 17.30 und 20 Uhr, sonntags auch 
13 Ubr „ V l o l a n t a " . " ' 
Mlmosa, Buseliliine 178. in. 17.ib. 
10.30 Uhr „Zwei in einer großen 
Stadt". • 
Muse, Hreslatier Straße 173. 17.30 
u. 20 Ubr, sonnt. 16 Uhr „G .P .U . 
Hin Fi lm, der uns einige der Ver­
brechen zeigt, die die G.P.U. außer­
halb der Sowjet-Uniou auf sich ge­
laden hat. Jugondprogramm 15 Uhr, 
sonntags 10 Uhr. ¥s läuft das Mär­
chen „ F r i e d e r und < tUherlh is-
d i e n " und ein Kasperfl lm. 

I In••<';•: lim. . l i iecndvorstetlunecn 
Freitag,d. 8., Sonnabend, d.O., Mon­
tag, d. 11. um 12.30 Uhr, Sonntag 
d. 10. um 0-W und 12 Uhr: „ W u n ­
dervolle Märchenwelt" . 
Kuropa, Schlaceterstraße 04. 14.30, 
17.15, 20 Uhr. sonntags auch 12 Uhr 
„Stimme des He rzens " , ••• Kin 
Berl ln-Fl lm mit Marlanne Hoppe 
Ernst von Künsteln. Carl Ktthlinann 
Vorverkauf ah 12, sonntags 10.30 Uhr. 
Ufii-Kliilto, Melsterhutisstraße 71 
14.30, 17.15 und 20 Uhr. 2. Woche: 
„7 Jahre Glück". Theo Llngen, 
Hans Moser, Wolf Albach - Rotty, 
Hannelorc Sehroth. Keine telefon. 
Vorbestellungen. 
Palast, Auoi i - Hi t ler -St raße IIIS. 
15.17.30 u. 20 Uhr. Krstauffil l irnngs-
i l lm des Scnlera Verleih Bavarla-
Filmkunst „ T o s c a " ••• mit Imperio 
Argentina. Musik von Puceini. Kar­
tenverkauf ab 14 Uhr. 
Palast, Adolf -H i t le r -St raße 108. 
fl. und 10. Januar 11 und 13 Uhr 
J ugendvorstellungcn „Prinzessin 
Sissly". Dazu die neueste Wochen­
schau. Kartenverkauf ab 0 Uhr. 
Capltol, Zlnthcnstr. 41. Anfangs­
zei ten: 15. 17.45. 211. Uhr „6 Tage 
Heimatur laub" mit Gustav Fröh­
l ich. Mariu Andergast, Hilde Sessak, 
Käthe Haaek. Neueste Wochenschau. 
Capltol. Nur Sonnabend 13 Uhr u. 
Sonntag 10.30 Uhr. Nach Karl May's 
'• iv II Ii i in ii'i nt: „ D u r c h die W l is te" . * 
Neueste Wochenschau, 

r a l l u d l u m , ijulimlsoüe Linie 16. 
Beginn: 15.30, 17.30 und 20 Uhr, 
sonntags auch 12 Uhr „ M a s k e r a ­
d e " mit Patila Wessely, Olga 
T-sehechowa, Adolf Wohlbrück. 
Itouia,rleei'straUe84. Beginn: 15.30. 
17..!», JO.IIO Uhr, sonntags auch 11.30 
Uhr „DaB grolle Spiel". * 
i H I H I , McIstei'nausstraUe 62. 

Beginn: 15, 17.30 und 20 Uhr 
„Heimat" *» mit Zarah Leander. 

Großkonzert 
für das W H W . 

Am Sonnobend, dem 16. 1. 43, 
in dei S p o r t h o l l e am H).-Paik 

Ausführende i 

Baumusikzug des RAD. 
Musikkorps der Schutzpolizei 

Beginn 19.30 Uhr 
Soalöffnung 19 Uhr 

Korten nur durch die NSV.-Orts-
gruppen erhältlich 

Pablanlce — Capltol. lü Uhr 
Märcheuvorslellung „Hansel und 
Ureter". 20 Uhr „Schüsse In der 
Wüste". •• 

K O N Z E R T E 

Kreiskulturring Lltzmannsladt. Städti­
sches Kulturamt. Viertes Simonie-
Konzart des stkdtlschen Sintoiiie-Ordic-
slers (Reihe B) am Dienstag, dem 12. 
Januar 1943, um 19.30 Uhr, im Sängcr-
haus, General-Litzmann-StraBe 21 . So­
list: Theo Schürgers, Berlin, Violoncello. 
Leitung: Adoll Bautze. Robert Schu­
mann, Ouvertüre, Scherzo und Finale op. 
52; Johann Ncpomuk David, Partita I I , 
Werk 27 (1040), Anton Dvorak, Konzert 
lür Violoncello und Orchester op. 104; 
Gulllr.ed Müller. Variationen Uber ein 
deutsches Volkslied op. 2. Eintritts­
preise: 5, 4, 3, 2 RM. Vorverkauf: 
iheatcr- und Konzenkaste, Adoil-llitlcr-
StraBe 65. 

N . S. K. L. 
Turn- und Sportgemeinschaft „Kral l" . 
Am Sonnabend, dem 9. Januar 1943, 20 
Uhr lindet im Gcmcinschallsheln,, Adoll-
Hltl'ci-Siiaßc 243, unsere diesjährige 
Jahreshauptversammlung stall. Dus Er­
scheinen aller Mitglieder Ist Pflicht. 

Der Oemeinscballsiührer. 
Eishockeyspieler. Eitkunttllultr(lnntn) 
meldet Euch bei der SQ. Union 97 Fiel-
tag. den 8. 1., 20 Uhr. Zusammcnkunlt 
aller Eissportler im Oemelnschaltshcliu, 
Adolf-llitler-Slrafie 254. Neuanmeldungen 
werden daselbst entgegengenommen. 

Der Ccmeinschalltlührcr. 

Ein humoisprühender Bovorialilm 
mit einer Fülle urkomische! 

Situationen und Einfälle 

2 . W o c h e 

# R I A L T O 

E U R O P A 
Schlageterstraße 94 

A b h e u t e 

Ein Bcrlln-Film mit 
Marlanne Hoppe, Krnst 

v. Klips:ein, Carl Kuhlmann 
Für jugendlich« nicht lugtlouen 

14.30, 17,15, 20, sonntags auch 12 Uhr 
Vorverkauf 12, lonntags 10.30 Uhr 

CAPIT0L = l 
15°«, 17" und 20«> Uhr 

6 Tage Heimaturlaub 
uilt Guttav Fröhlich, Maria Ander 

gail , Hilde Seatak, Küthe Haack 
Jugendliebe ab 14 Jahre ziigclnsucii I 

N e u e i l e W o c h e n s c h a u 
Sonnabend 1.1 (ihr u. Sonntag 10" Uhr 

Narh Karl May'« Kriäblungen 
..Durch die Wüste" 

Jugendliche lugtilasscitt 

http://uerd.tfa.tit
http://Ki.ua

